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No. 141. Dienſtag den 19. 


Juni 1832. 


Bekannt mach un g. 


Die Mathias Staße iſt von heute ab, wegen Umpflaſterung derſelben, vom ſtädtiſchen Holzhofe bis in die 
Gegend des Gaſthofes zum Ruſſiſchen Kaiſer, für die oͤffentliche Paffage auf einige Zeit geſperrt, während wel, 


Odertbor Über den Viehmarkt und durch die Roſenthaler Straße ſtattfinden kann. 


Breslau den 19. Juni 1832. 


cher die Kommunikation nach und von den jenſeits gelegenen Gegenden nur durch das Sandthor 


oder zum 


Koͤnigl. Gouvernement und. Polizei Praͤſidium. von Carlowitz. Heinke. 


5 e u ß zen, 

Berlin, vom 15. Juni. — Die Frau Graͤfin von 
Wittelsbach iſt nebſt Gefolge von Muͤnchen, und 
Ibre Durchlaucht der Herzog und die Herzogin Georg 
von Sachſen-Altenburg von Altenbu g bier ein⸗ 

getroffen. : 
Der Generab Major und Commandeur der 2ten Dis 
viſion, v. Rummel, ift von Stendal, und Se. Herrl. 


der Lord Adolphus Fitz⸗Clarence, von London 


hier angekommen. 


Ebendaher, vom 17. Juni. — Des Koͤnias Maj. 
haben den bisherigen Regierungs, Aſſeſſor Gottlieb Fried. 
Borcherdt zum Regiecungsrath dei, der Regierung 
zu Oppeln zu ernennen gerubt. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz it von Stöet⸗ 
tin und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm 
(Sohn Sr. Majeftät des Königs) von Weimar hier 
eingetroffen. ; hard 


Der Ocer-Jaͤgermeiſter und Chef des Hof- Jagdamtes, 


General⸗Major Fuͤrſt Hinrich zu Carolath⸗Beu⸗ 
then, iſt von Carolath, und der Fürft Friedrich 
zu Carolath von Saabor hier angekommen. 


e ren. 


Wien, vom 5. Juni — Von allen Seiten laufen 
Berichte über das zu Hambach gefeierte Feſt ein, die 
freilich nicht erfreulich lauten, und den Geiſt beurkun⸗ 

den, der in der Bazerſchen Rheinprovinz herrſcht. Es. 
iſt ſehr zu bedauern, daß die ſonſt ſo be dachtig an Deut⸗ 


ſchen ſich einer Handvoll Unruheſtifter blindlings übers 
laſſen und an einem Gaukelſpiele Gefallen finden, das⸗ 
ſicher nicht den Weg zu großer buͤrgerlicher Freiheit, 
wovon man jetzt eigene Begriffe hat, bahnen kann. — 


Auf unſerer Boͤrſe hat man wieder mehr Vertrauen 


auf Erhaltung des Friedens, daher auch bedeutende 
Geſchaͤfte in Staatseffekten gemacht werden. Deſſen 
ungeachtet dauern bei uns die Truppenmaͤrſche fort; 
geſtern traf wieder ein Landwehr; Bataillon aus Boͤh⸗ 
men ein, das nach Steyermark beſtemmt iſt. Es. iſt 
der Vorſicht angemeſſen, auf jeden moglichen Fall ge: 
ruͤſtet zu ſeyn, und ſich nicht einſchlaͤfern zu laſſen, 
denn bei der jetzigen Lage der Dinge kann man auf 
keinen Beſtand der Dinge zahlen, als auf jenen, den 
man allenfalls zu behaupten ſich ſtark gen.g fühlt. — 
Vor wenigen Tagen war bie Rede, daß unverzüglich‘ 
ein Belgiſcher Geſandter hier eintreffen werde; jetzt 
hoͤrt man nicht weiter davon Erwähnung marhen. —- 
Die Bewegungen in der Schweiz nehmen die oͤffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit ſehr in Anſpruch; man fürchtet; 
daß daraus ernſtere Verwickelungen entſtehen konnen, 
und wunſcht nichts ſehnlicher, als unter: die ſonſt fo) 
biedern Bergbewohner Friede und Eintracht wieder zu⸗ 
ruͤckgekehrt zu ſehen. Allein leider muß man befuͤrch⸗ 
ten, daß die ſich immer mehr: und mehr erhitzenden! 
Gemüt her zu einer foͤrmlichen Exploſton kommen, und) 
die armen Schweizer die Beute jener umuheſtiftenden; 
Klaſſe werden, welche im Kriege: allein idr Heil zu: 
finden hofft. — Ju Griechenland ſoll ess ſehr traur tg; 
ausſehen, das ganze. Land. der. Ap archit preisgep eben 


. N 


. 
— 


ſeyn; die ſonſt dort fo geliebten Franzeſe tötkden öffent 
lich beſchimpft, da ihre Gegenwart noch allein die geäßr 
lichſten Ausſchweifungen zu hemmen vermag. Nehrere 
Franzoͤſiſche Militairs find meuchelmoͤrderiſch umgekom⸗ 
men, was verfchiedene Executioren veranlaßte. — In 
Italien iſt Alles ruhig, und die Römiſchen Legationen 
werden jetzt foͤemlich organiſirt werden. Kardinal Albani 
ſoll der neuen Organiſation aus vorgefaßten Meinun⸗ 
gen entgegen, und ihrer Bewirkung aus Schwache bins 
derlich geweſen ſeyn; ſeine Abberufung wird dadurch 

erefät. Sobald die neuen Inſtitutienen unter dem 
Schutze des heiligen Vaters ins Leben treten, werden 

unſere Truppen unverzuͤglich das Nömifche Gebiet ver, 

laſſen. 8 88 - > 


Toͤplitz, vom 6. Juni. — Am Aten d. M. wurde 
hier zur größten Freude der Einwohner unſerer Stadt 
die Vermaͤhlung Mathildens, aͤlteſten Tochter unſeres 
5 hochſeligen Fuͤrſten Karl von Crary und Aldringen, mit 
dem Fuͤrſten Wilhelm Radziwill, Koͤnigl. Preußiſchen 
Oberſten und Commandeur des Ilten Infanterie⸗Rezi⸗ 
ments, aͤlteſten Sohne Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Preußen und Sr. Durchl. des Fuͤr⸗ 
ſten Anton Radziwill, Koͤnigl. Statthalters im Groß 
herzosthum Poſen, feierlich begangen. Die kirchliche 
Handlung fand en der hieſigen fürkiigen Schloßkapelle 
ſtatt und wurde von dem Onkel der hohen Braut, dem 
Fuͤrſt Erzbiſchofe von Ollmuͤtz, Grafen Chotek, in Ans 
weſenheit der Durlauchtigſten Eltern und naͤchſten Fa⸗ 
milienglieder des neuvermaͤhlten fuͤrſtlichen Chepaars 
verrichtet. Die Stadt bezeugte ihre innige Freude und 
Tbeilnahme durch eine freiwillige, reiche und wirklich 
glaͤnzende Beleuchtung ber Haͤuſer, fo wie ſich anderer⸗ 
ſeits dieſe Freude auch bei dem ländlichen Feſta aus 
ſprach, welches unſere verehrte Fuͤrſtin Clary den Un, 
terthanen der Herrſchaft Toͤplitz auf einer Wieſe bei 
Turn gab, wobei an 5000 Perſonen verſammelt waren. 
Die gauze Erſchelnung machte auf jeden Beobachter 
einen tiefen Eindruck. Wohl unferer Zeit und dem 
Sande, wo das Band zwiſchen Obrigkeiten und Unter, 
thanen aus Fäden der Verehrung, Liebe und Anhaͤng⸗ 
lichkeit gewebt und durch Sitze und Ordnung jo dur 
feſtigt iſt, wie hier zu ſehen war. 


— 
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Muͤnchen, vom 10. Juni. — Der Cour ter Bin⸗ 
der (fi bereits von Italien wieder dahier eingetroffen. 
Den vön demſelben mitgebrachten Nachrichten zufolge, 
wird Se. Maj. der König erſt bis zum 18ten d. hier 
ankommen Man trifft von Seite der hieſigen Buͤr⸗ 
gerſchaft bereits Anſtalten zum‘ feſtlichen Empfange Sr. 
Majeſtät. — Der Miniſter des Innern, Fuͤrſt von. 
Wallerſtein, iſt in der Nacht vom 7ten auf den Sten d. 
von Remlingen zurückgekommen; Für Wrede aber iſt 


bis jetzt noch nicht eingetf offen. 


* 


reich beſuchter Cirkel ſtatt. 


VFC 

Paris, vom 7. Juni. — Se. Majeftät der Kr 
nig beſuchte geſtern Mittag, von dem Herzoge von 
Nemours, den Marſchaͤllen Soult und Lobau, dem 
General Pajol, einem zahlreichen Generalſtabe und 
mehreren Kavalltrie Detaſchements begleitet, die ver / 
ſchiedenen Poſten der Linientruppen und Nationalgars 
den. Geſtern Abend fand in den Tuilerieen ein zahle 

Ueber die Exrigniſſe der letzten Tage meldet der 
Moniteur: „Die geheimen Geſellſchaften der repu- 
blikaniſchen und der Karliſtiſchen Pater hatten eine 
Verabredung auf den Sten geiroffen. Schon am Iten 
Juni batte der Verein der Volksfreunde feine Kräfte 
bei dem Leichenbegaͤngniſſe des durch feine eyaltitten 
republikaniſchen Anſichten bekannten jungen Gallois 
verſucht, der im Zweikampfe mit einem ſeiner Freunde 
geblieben war. Der Tod des Generals Lama que bot 
eine noch beſſere Gelegenheit dar, und man hatte da⸗ 
her bis auf den Tag feines Leichenbegangniſſes ent 
ſcheidende Verſuche aufgeſchoben. Häufige Zuſammen⸗ 
berufungen fanden ſtatt; die Mitglieder aller Staͤnde 
in den Schulen, Comptoirs und Werkſtaͤtten erhielten 
Einladungen. Am 4ten Abends wurde in einer Ver⸗ 
ſammlung einiger Eingeweihten das P ogramm für" 
den folgenden Tag feſtgeſtellt; die unternehmendſten⸗ 
Mitglieder kamen überein, ſich mit Piſtolen und Dol 
chen zu bewaffnen. Man beſchloß, die Leiche des Ge⸗ 
nerals nach dem Pantbeon zu bringen, trotz der Weis 
gerungen und Gegenvorſtellungen feiner Familie, deren 
Schmerz durch die Ahnung der Unordnungen, welche 
das Leichenbegaͤngniß ſtoͤren wuͤrden, noch erhöht wurde. 
Die Aufrührer hofften dadurch einen Konflikt mit den 
Teoppen hes beizufuͤhren, welcher das einzige Ziel aller 
ibrer Beſtrebungen war. Zur Vertheilung unter das 
Volf beſtimmte Pamphlets waren ebenfalls angefertigt. 
Die kleinſten Umſtände des Skandals waren vorausge⸗ 
ſihen und verabredet. Des Planes, nach St. Cloud 
zu ziehen, erwähnen wir mit der Verachtung, den er 
verdient, und um keine der verbrecheriſchen Thorheiten 
dieſes Komplotts zu uͤbergehen. Die Karliſten ihrer⸗ 
ſeits hatten die zu ihren Vereinen gehörenden Arbeiter 
zuſammenberufen; die Loſung war, allen Bewegungen 
der Republikaner zu folgen und ſie darin zu unter⸗ 
fügen.’ Nun folgt eine Darſtellung des Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſes, die von der der uͤbrigen Blätter in nichts 
abweicht. In Bezug auf den Beginn der Feindſolig⸗ 
keiten meldet der Moniteur, die erſten Schuͤſſe ſeyen 


von Seiten der Inſurgenten aus einem Hinter daſte 


abgefeuert worden und haͤtten den Oberſten, den Oberſt⸗ 
Lieutenant und einen Rittmeiſter des Dragoner -Regi⸗ 
ments ve wundet; hierauf hätten die Truppen durch 
eine Decharge geantwortet und die Aufruͤhrer ſich zer⸗ 
ſtreut, bei ihrer Ruͤckkehr über die Boulevards aber 
mehrere Poſten entwaffnet. Ueber die Gefechte, die 


den ganzen Abend des ten und einen Theil der Nacht 


; me 
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frattgefunden, enthält der Bericht des Moniteur nichts 
Neues. Ein Polizei -Commiſſair, Namens Moulnier, 
würde in der Rouſſeau⸗Straße in dem Augendlicke, wo 
er die Buͤcger zum Auseinandergehen aufforderte, er 
ſchoſſen. In den Haͤuſern mehrerer Inſurgenten fand 
man forgfältig veifteckte Feldſchlaugen, welche in Des 
ſchlag genommen und vernagelt wurden. Als der Ko, 
nig Abends in den Tu lerieen die Lintentrüppen und 
Natjonal⸗Garden muſterte, rief man ihm zu: „Rech⸗ 
nen Sie auf uns, Sire, wir werden morgen dem 
Dinge ein Ende machen.““ Gleich bei der Nachricht 
von den hieſigen Unruhen ſtanden die National-Garden 
des Weichbildes auf und kamen geft: rue fruͤh hier an; 
der Koͤnig hielt auf dem Karouſſelplatze eine allgemeine 
Muſterung, bei der ſich eine große Begeiſterung kund 


gab; von dieſem Punkte aus wurden die Truppen im 
Laufe des Morgens allmaͤlig, den vom Generalſtabe er 


theilten Befehlen gemäß, nach den verſchiedenen Stadt; 
theilen dirigirt. „Die Rebellen,“ heißt es am Schluſſe 
des Berichts des Moniteur, „hatten ſich am Morgen 


in der Kirche St. Me:y verſchanzt, wo fie einen Au 


genblick Sturm laͤuteten, und es mußte Geſchuͤtz ber: 
beigeholt werten, um die Thuͤren der ſelben zu fprengen; 
die Kitche, fo wie die von den Rebellen beſetzten ber 
nachbarten Haͤuſer, wurden von der National Garde 
und den Linten⸗Truppen mit großem Muthe genommen. 
Die Inſurgenten wurden auf allen Punkten geworfen. 
Um 12 Uhr verließ der Koͤnig, von den Miniſtern des 
Krieges, des Innern und des Handels begleitet, die 
Tußlerieen und muſterte die auf dem Platze Ludwigs XV. 
und den Eiyſaͤiſchen Feldern verſammelten Truppen, 
Von da ritten Se. Majeſtät uͤber ſämmtliche Boule⸗ 
vards bis zu dem Baſtille-Platze und durch die Vor⸗ 
ſtabt St. Antoine nach der Barriere du Trone, Ueber 
die Quas zuruͤckkommend, muſterte der König die hier 

und auf dem Greve: und Cbatelet Platze ſtehenden 
Truppen und kehrte durch das Louvre in die Tutlericen 
zu.üch, nachdem er nochmals durch die Reihen der auf 
dem Karouſſel⸗ Platze verſammelten Truppen geritten 
war. In den Aeclamationen, womit er empfangen 
wurde, liegt das Verdammungs-Urtheil der Empoͤrer. 
Der Ruf: Es lebe der Koͤnig! Ludwig Philipp 
lebe!“ 
lismus in der Vendes und des Republikantsmus in 
Paris: Nieder mit den Republikanern! Nieder mit 
den Karliſten!““ — Nach dem Eingange genauer Ber 
richte verſpricht der Moniteur, alle die Corps zu nen⸗ 
nen, die ſich ausgezeichnet haben, und die Namen der 
Tapferen zu geben, die den Sieg der Orenung üder 
die Freiheit mit ihrem Blute beſiegelten. 


Ueber die geſtrigen Gefechte melden die Blätter och 
allen Seiten ſtarke Kolonnen, die Bataillone der Na⸗ 


Folgendes: „Nach dem Miniſter-Rathe, der erſt ger 
ſtern fruͤh um 2 Uhr Morgens endigte, erhielten die 


Miliair⸗Cheſs Befehl, fofost zur Wegnahme ſaͤmmtli⸗ 


cher Barrikaden zu ſchreiten. In Folge deſſen wurde 
die Barrekade in der Straße des Vieux⸗Auguſteus nicht 
ohne Menſchenverluſt genommen und faſt gleichzeitig 


/ 


betentet, nach den beiden Verſucden des Kar- 


die Paſſage du Saumon erobert, 
teln ſetzten ſich die Truppen ohne viele Schwierigkeiten 
in Beſitz der Barrikaden, und im Faubourg St. Ans 
toine war der Widerſtand ſo groß, daß man vor der 


Hand auf einen Angriff verzichtete und ſich darauf ber 


ſchraͤnkte, die Verbindung dieſer Vorſtadt mit den uͤbri⸗ 
gen Vierteln abzuſchneiden. Die von Vincennes 
gekommene Artillerie machte einen Umweg, um der 
Vorſtadt St. Antoine auszuweichen. 
Nacht waren außerordentliche Angriffs Anſtalten ges 
troffen worden; die Garniſon war durch die in 
der Umgegend ſtehenden Regimenter verſtaͤrkt, welche 
bei ihrer Ankunft auf den offentlichen Platzen bevoua⸗ 
quirten. Mehrere nicht zur erſten Militair-Diviſion 
gehörige Generale hatten Kommando's erhalten. Der 
General, Lieutenant Cavaignae ſtand an der Spitze elner 
aus zwei Karabinier-Regimentern gebildeten ſchweren 
Kavallerie-Brigade; eine zweite, aus zwei Kuͤraſſter Re⸗ 
gimentern beſtehende ſchwere Kavallerie Brigade ward 
von dem General⸗Major Marquis von St. Simon 
angeführt. Der General- Lieutenant Tiburtius Se⸗ 
baſtiani uͤbernahm den Befehl über eine Infanterie 
Diviſion. Unterdeſſen hatten auch die reichlich mit 


Munition, die fie aus dem Pulver, Magazin auf dem 


Boulevard de l'Hopital entnommen hatten, verſehenen 
Republikaner ſich wider geſammelt und zur Vertheidigung 
zerüſtet. Die waͤhrend der Nacht zerfiörten Barrika— 
den waren ungeachtet des Widerſtandes der kleinen in 
allen Stadtvierteln zurückgelaſſenen Poſten wieder her, 
geſtellt und mehrere neu errichtet worden. Um 10% Uhr 
begann die Bewegung der Truppen nach allen Rich⸗ 
tungen hin, um 11 Uhr waren die Boulevards von 
dem Thore St. Martin dis zum Baſtille Platze, fo 
wie die Quais, mit Truppen und Nationalgarden bes 
deckt. Die Republikaner zogen ſich zuruͤck und machten 
eine Concenttations Bewegung. Den ganzen Morgen 
über wurden Schuͤſſe gewechſelt, ohne aber. beſondrren 
Schaden anzurichten. Erſt zwiſchen 12 und 1. Uhr 
entſpann ſich aber wieder ein eirnſthaftes Gefecht auf 
allen Punkten. Beſonders lebhaft wurde das Feuer 
von den auf den Quais ſtehenden Truppen und ande 
rerſeits von den die Barrikaden der Rue des Areis 
vertheidigenden Republikanern unterhalten. 
Uhr beſetzten die Republikaner, 
Morgen über das Kloſter St. Mery verſchanzt hatten, 
auch die Kirche und begannen ein lebhaftes Feuer aus 
allen Oeffnungen. Die Truppen ruͤckten vom Quai 


aus im Stuemſchritt mit dem Bajonnert gegen die 


Hauptbarrikade in der Straße des Ares vor, wurden 
aber durch das moͤrderiſche Feuer der R publ kaner ge⸗ 
noͤthigt, ſich zuruͤckzuziehen. um 1 Uhr kamen von 


"tionalgatde waren von ſtarken Pelotons Linientruppen 
umgeben. Das Gewehrfeuer wurde lebhaft fortgeſetzt 
und die Barrikaden nach hartnäckiger Gegenwehr ge⸗ 
nommen. Hierauf besannen die Angriffe auf das Klo⸗ 
ſter Mercy; als dieſe aber wiederholt von den Inſuac⸗ 


Faſt in allen Vier 


Waͤhrend der 


Gegen 1. 
die ſchon den ganzen 
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genten zuruͤckgeſchlagen worden und die Truppen und 
Nationalgarden ſehr gelitten hatten, warde eine Barte⸗ 
rie aufgefahren, die um 2½ Uhr zu feuern begann; 
die Kanonen waren auf das Hauptthor der Kirche, auf 
die Verſchanzungen des Kloſters und zwei Haͤuſer in 
der Straße St. Martin gerichtet, aus denen ſtark ge⸗ 


feuert wurde. Die beiden on wurden ſehr beſchaͤ⸗ 


digt; endlich drangen einige Compagnieen in dieſelben 
ein und machten viele der Inſurgenten, die ſich noch 
immer vertheidigten, nieder. Die Kanonade auf das 
Koſter wurde indeſſen mit Nachdruck fortgeſetzt. Die 
Republikaner verlangten, nach einem Widerſtande, den 


man, wenn er einer beſſeren Sache gegolten hätte, hel 
denmüthig nennen müßte, zu kapitul ren; es wurde 
ihnen geantwortet, ſie muͤßten ſich auf Discretion erge⸗ 
ben; als die geſtellte Friſt von 10 Minuten verſtrichen 
war, begann die Kanonade aufs neue; bald oͤffneten 


ſich große Breſchen in den Verſchanzungen, die Kirch⸗ 
the wurde eingeſchoſſen, und die Truppen drangen 


ein. Um 5 Uhr war dieſe Stellung, die durch Ber 


feſtigungen faſt uneinnehmbar geworden war, erob) rt. 
Die an dieſem Gefechte Theil nehmenden Truppen wa. 
ren zwei Bataillone von der Linie, 1 Batarllon Na⸗ 


tioualgarden aus dem Weichbilde, eine Schwadron Mus 


nicipalgaarden und eine Schwadron Karabinters. Seit— 
dem hörte der Kampf, bis auf einige Schüffe, die ger 
gen 9 Uhr bei der Zelle zwiſchen den Truppen und 
einigen kleinen Juſurgenten- Haufen fielen, ganz auf. 
Die Mationalmacht wir im Beſitz aller vorher von den 
N publikanern beſetzten Punkte, und dieſe waren ent— 
weder getoͤdtet oder gefangen genommen, oder hotten 
ih Heil in der Flucht geſucht. Zur Vorſicht blieben 
die Hauptpunkte von der bewaffneten Macht beſetzt, 
und mebrere Kavallerie-Regimenter bivouacquirten auf 
den Eiy äiſchen Feldern. Als aber bis gegen 11 Uor 
Alles tuhig geblieben war, kehrten die meiſten Trup⸗ 
pen und Mationalgarden in ihre Quartiere zuruͤck und 


wurden von dem Volke mit dem Rufe: „Der König 


lebe! Es leben die Nationalgarden und die Linientrup⸗ 
pen!“ begrüßt, Die Zahl der Gerödteten und Ver⸗ 
wundeten läßt ſich noch nicht genau angeben; unter den 


erſten werden die Capitaine Dulae und Tu pin, beide 
von der Municipalgarde genannt. . 
zahl der Inſurgenten geweſen ſeyn maß, laͤßt ſich ſchon 
daraus, annehmen, daß allen in der Gewehrfabrik in 
der Straße St. Maur, dem Ve nehmen nach, 3000 


Wie groß die An: 


Flinten genommen worden find. In der Vorſtadt St. 
Antoine waren alle dleierne Dachrinnen abgebrochen 
und zum Kuge gießen benutzt worden. In der Morgue 
waren heute fruͤh 50 Leichen ausgeſtellt. ‚ 

In dem von geſtern datirten Immeoiat Berichte des 
Miniſters des Innern, worin dieſer beim Könige 
barauf antraͤgt, Paris in Delagsrungs  Zuftand zu ers 
klaren, heißt es: „Ew. Majeſtaͤt haben heute, als 
Sie durch die Reihen der ſich um Sie herum drängen: 
den Menge ritten, in den lebhaften Aeußerungen ihrer 
Hingebung zugleich den Ausdruck ihres Vertrauens in 


„ 


die Feſtigkeit der Regierung erblicken können. Wenn 
hochherzige Buͤrger mit den tapferſten Soldaten an 
Muth und Unerſchrockenheit wetteifern, fo würde die 
Regierung ſtrafbar ſeyn, wenn fie nicht alle ihr zus 
ſtehende Mittel anwenden wollte, um das Eigenthum, 
den Gewerdfleiß, die Familien und Perſonen der Bürs 
ger, die aus den Fenſtern der Stadt, deren Wohlſtand 
ſie begruͤndet haben meuchelmoͤrderiſch erſchoſſen wurden, 
wirkſam zu beſchuͤtzen. Es genuͤgt nicht, daß die mate⸗ 
rielle Gewalt heute auf allen Punkten den bewaffneten 
Aufruhr vernichtet hat; eine moraliſche allmaͤchtige 
Kraft muß den Geiſt des Aufruhrs vernichten, indem 
ſie durch ſchnelle Unterſuchungen in das Innere der von 
den vereinten Factionen angezettelten Komplotte dringt. 
Ich habe daher die Ehre, Ew, Majeſtaͤt vorzuſchlagen, 
Paris in Belagerungs-Zuſtand zu erklaren. Nach der 
Untertruͤckung der Unruhen durch die bewaffnete Macht 
wird es nicht noͤthig ſeyn, die Einwohnerſchaft über 
die Wirkung dieſer von ihr ſelbſt ziemlich allgemein 
gewünſchten Maßregel zu berubigen. Nachdem das ge⸗ 
genwaͤrtig Beſtehende aufpecht erhalten worden, muß 
die Zukunft geſichert werden. Der Zweck des Bela— 
gerungs-Zuſtandes iſt, der oͤffentlichen Macht mehr 
Schnelligkeit und Thaͤtigkeit zu geben, ohne ubrigens 
in Allem, was nicht das Komplott und den Aufſtand 
betrifft, in der gewohnlichen Gerichtspflege und dem 


Gange der Verwaltung, irgend eine Veränderung zu 


bewirken. Mit einem Worte, es gilt nur, die Ver⸗ 
ſchwoͤrer der Hauptſtaßt in Belagerungs Zuſtand zu 
verſetzen, Uebrigens, Sire, kann eine Maßregel die⸗ 
fee Art, namentlich in Paris, ihrem Weſen nach 


nur temporair ſeyn, und wenige Tage werden für 


eine thaͤtige Regierung hinreichen, um den Zweck voll: 
kommen zu erreichen. Die Maßregel wird wirkſam 
ſeyn, und die Hauptſtadt wird im Juni 1832 die 
Ordnung zu erobern wiſſen, wie fie im Juli 1830 
die Freiheit zu erobern wußte. (Gez) Montalivet.“ 
— Die in Folze dieſes Berichts er.affene Verord— 
nung, wodurch Paris in Belage ungszuſtand verſetzt, 
ſo wie die drei anderen, wodurch die po ytechniſche 
Schule, das Artillerie-Corps der Nationalgarde und 
die Thierarzneiſchule von Alfo € aufg lot werden, find 
ſämmtlich vom 6. Juny datiat und beziehungsweile 
von den Miniſtern des Innern, des Kri ges und des 
Handels contraſignirt. Die aufgeloͤſte polhtrechniſche 
Schule und das Artillerie-Corps der Nationalgarde 


ſollen, und zwar die erſtere ſofo nt, wieder or ganiſirt 


und diejenigen Zoͤglinge der poiytewni chen Schule, 
die ih ter Pflicht treu geblieben und den Lockungen ih⸗ 
ve: pflichtvergeſſenen Kameraden widerſtanden, den Kern 
de neu zu organiſirenden Au ſtalt bilden. N 

Der Nouvelliste verſichert, daß von den Karliften 
über 250,000 Fr. unter te Republikaner vertheilt wers 
den ſeyen. Ein armer nat dalb bekletoeter Arbeiter 
brachte geſtern fruͤh dem Miniſter des Innern 10,000 Fr 
in Bankſcheinen, die ihm nach ſeiner Ausſage von 
einem Unbekannten zur Vertheilung unter die Arbeiter 


N * 
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übergeben worden ſeyen, um fie zur Theilnahme am 

ufftande zu bewegen. 5 
en 15 Ueberſchrift: „Ueber die Folgen eines 
Miniſteriums von der Linken“ enthält die Gazette de 
France einen Aufſatz, worin es unter Anderem heißt: 
„Was hat die Jufi⸗Revolution aus uns gemacht? Eine 
Geſellſchaft, die beſtaͤndig nach Ruh! und Ordnung 
haſcht, beide aber nicht erreichen kann. Eine Volksbe⸗ 
wegung folgt der anderen; kaum iſt ſie hier unterdrückt, 
fo zeigt fie ſich dort, und es vergeht nie ein Monat, 
daß die oͤffentlichen Blätter uns nicht mindeſtens deren 
drei oder vier zu melden hätten. Wie könnte dies 
auch anderes ſeyn? Nennt Ihr nicht beſtändig die 
Juli Revolution eine rechtmäßige? Wie ſollten es nun 


alle jetzigen und kuͤnftigen Empoͤrungen nicht eben fo 


7 


baben. 
fo geringe Anzahl von Repablikaneen laͤnger als 24 Stun⸗ 


gut ſeyn? Schwoͤrt das Princip ab, erklart offen, 
daß Volksaufſtand niemals erlaubt ſey, oder macht Euch 


darauf gefaßt, daß die Juli Kämpfer noch viele Nach⸗ 


ahmer finden werden. Wie die Sachen jetzt liegen, 
iſt fo wenig an eine dauerhafte Befeſtt ung der Ord, 
nung im Innern, als on einen dauerhaften Fried n 
mit) Europa, ſo wenig an eine Verminderung der 
Steuern, als an einer Wieserherſtellang der oͤffentlichen 
Wohlfahrt zu denken. Wir muͤſſen aus dirſem Zus 
ſtande, der mit jedem Tage unertraͤglicher wird, her⸗ 
auszukommen ſachen, jedoch ohne neue Diürme, da 
unſere Lage dadurch nur verſchlimmerte we ben wurde. 
Denkt man ruhig und leidenſchaftslos über die Sache 
nach, ſo wird man leicht fuͤhlen, daß es nur ein ein⸗ 
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ziges Mittel giebt, unſeren Heben und Zwiſtiakeiten 


ein Ende zu machen, wenn man nämlich mit dem 
Wahlgeſetze eine Reform vornimmt und allen Steuer, 
pflichtigen das Stimmrecht bei der Ernennung der 
Deputirten einräamt.“ = 

a vom 7. Juny. (Nachmittags.) — Die 
Anſtrengungen der Nationalgarde und der Linlentrup⸗ 
pen haben endlich uͤber die letzten ſtrafbaren Ver ſuche 
zum Umſturze der beſtehenden Ordnung der Dinge ge⸗ 
ſiegt. Geſtern Abend um 6 Uhr befanden ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Poſitionen, die die Republikaner noch beſetzt hist; 
ren, in den Händen der Truppen; doch iſt es dabei an 
manchen Stellen fehr blutig hergeaangen. Vorzüglich 
haben die Notionolgarden des Weichbüdes der Haupt; 
ftabt gelitten; man muß ihnen die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß ſie einen ungemeinen Eifer bewieſen 
And rerſeits iſt es bemerkzuswertb, daß eine 


den der geſammten bewaffucten Macht von Paris wi, 
derſtehen konnte. Im Kloſter St. Mery lagen nicht 
mehr als 300 Mann, und doch ve theidigten fie ſich 


hartnäckig 7 Stunten lang. Allerdings befanden fie: 


ſich in einer faſt unuͤberwindlichen Stellung, cenn in 
wo das Kloſter liegt, war 


der Straße St Martin, ö liegt, 
ſchon ſeit etwa 14 Tazen, Behufs der Anlegung eines 
Riunſteins, das Pflaſter aufgeriſſen, fo daß das Ter⸗ 
rain zur Errichtung von Barrikaden ſchon an ſich guͤn⸗ 
ſtig war. Die Republikaner hatten nur vier ſocher 


Barrikaden aufgeführt, wovon die letzte, 

Kloſter, faſt ein Stockwerk hoch war. Ueber die Eins 
nahme des Kloſters und der naͤchſtgelegenen Gebäude 
kann beute Folgendes mitgetheilt werden. Schon 
geſtern Vormittag ſuchten 2 Bataillone der Aten Legion 
der Pariſer Nationalgarde, unterſtuͤtzt von dem 14ten 
leichten Infanterie-Regimente, die Barrikaden zu ers 


ſtuͤrmen; ſie wurden indeß zum Weichen gebracht, and 


es mußten mehr Streitkräfte. herangezogen werden. 
Nach der Ankunft derſelben wurden drei Barrikaden 
mit dem Bajonnette gewonnen; hinter der vierten aber 
leiffsten die Republikaner einen verzweifelten Wider⸗ 
ſtand. Um 2 Uhr erſchien der Marſchall Soult ig 
Perſon, um den Angriff zu leiten. Gleichzeitig traf 
eine Abtheilung der Nationalgarde des Weichbildes mit 


zwei Stücken Geſchütz ein, womit jetzt die vierte Bars 


rikade und demnächſt das Kloſter Thor beſchoſſen wur⸗ 


den. Der Marſchall ließ ſodann die Kanonade einen 
Augenblick einſtellen und forderte die Republikaner auf, 


ſich binnen 10 Minuten zu ergeben; jedoch umſonſt; 


nachdem die Friſt verſtrichen, begann der Kampf aufs 
Neue und mit verdoppelter Wuth. Ein aus Linien⸗ 
truppen und Nationalgardiſten beßehendes Detaſchement 


wurde jetzt in Stuemſchritt auf zwei an der Ecke der 
Straße St. Martin belegene Haͤuſer beordert, aus deſ⸗ 


fen Fenſtern die Republikaner ein mörderifches Feuer 
unterhielten und dadurch den Zugang zu der Kirche 
erſchwerten. Nachdem beide Gebaͤude mit dem Bajon⸗ 
nette genommen worden, gelang es endlich, in die Kir⸗ 
che einzudringen und die Inſurgenten zu uͤberwältigen. 
Hiermit hatte der Kampf ein Ende. Die ganze Straße 
St. Martin bietet heute einen hoͤchſt ſeltſamen Anblick 
dar, und Alles draͤngt ſich dorthin, um den Kampfplatz 
des vorigen Tages in Augenſchein zu nehmen. Mey⸗ 
tere Käufer find durch das Kanonenfeuer ſtark beſchä⸗ 
digt worden. Hente herrſcht hier wieter die vollkom⸗ 
menſte Ruhe, obgleich die Stadt, wie die hiefise Nas 
tionalgarde ſolches ſelbſt gswunſcht hatte, in Belage⸗ 
raͤngs uſtand e klaͤrt worden iſt. Nur begegnet man 
von Zeit zu Zeit Wagen mit Todten und Verwundeten, 
die uns uur allzuſehr an die Ereigniſſe der beiden letz 
ten Tage erinnern. Auf den Straßen und offentlichen 
Plaͤtzen ſieht man viel Militair, namentlich Jufanterie. 
In den elyfaͤiſchen Feldern halten drei Kapallerie,Regi⸗ 
menter; auf dem Platze Ludwig XV. find 6 Stücke 
Geſchuͤtz aufgefahren. An eine Erneuerung der Un⸗ 
ruhen iſt indeſſen nicht zu denken. > Die Zahl der Todten 
und Vet wundeten laͤßt ſi noch nicht unt Beſtimmtheit 
angeben, indeſſen iſt dieſelbe nicht ſo ſtark, als man 
nach einem 24ſtündizen Kampfe glauben ſollte. In 
jedem Fall iſt die Minderzahl der Gebliebenen auf 
Seite der Republikaner, da dieſe, hinter Bruſtwehen 
verſchanzt, dem Feuer bei Weitem nicht ſo aus eſetzt 
waren, als die Linientruppen und die Nationalgarden. 
Von dieſen letzteren haben ſich die der naͤchſen Um⸗ 
gebungen von Paris am Meiſten bervorgethan, auch 
ſtarke Verlüfte erlitten, Von dem Linien- Millitair if 


zunächſt dem 


} 


N 


vorgefallen wäre, 


* 


beſonders das 42ſte hart mitgenommen worden. Man 
ſpricht von der Verhaftung von mehr als 1000 Per⸗ 
ſonen, worunter 40 Pelniſche Flüchtlinge und mehrere 
Offiziere von der alten Garde. Auch von den Portu⸗ 
gleſiſchen, Spaniſchen und Italieniſchen Einwanderern 
find einige ſtark compromittirt. Die Kaufladen find 
heute wieder wie gewoͤhnlich geoͤffnet, und Handel und 
Wandel gehen ihten Gang, als ob nicht das Mindeſte 
a Es heißt, die Kammern würzen jetzt 
fruͤher zuſammenberufen werden, als die Regierung ſol⸗ 
ches anfangs beabſichtigt gehabt. 
Paris, vom 8. Juni. — Heute iſt ganz Paris mili⸗ 
taitiſch beſetzt. Die Regimenter campiren in den elyſaͤi⸗ 
ſchen Feldern und auf den Hauptpunkten der Stadt. 
Die Entwaffnung der Artillerie der Nationalgarde hat 
bireits begonnen, und man iſt damit beſchäftigt, die 
verſchiedenen Gewehre zuſammenzubringen, welche man 
vorgeſtern mit Gewalt weggenommen hatte. Man 
glaubt, daß, ſobald dieſe Veranſtaltung beendigt ſeyn, 
der Belagerungszuſtand aufhören werde. Dieſe uns 
gewöhnliche Maßregel würde übrigens weniger Erſtau⸗ 
nen erregt haben, wenn man ſie ſchon geſtern oder 
vorgeſtern ergriffen Hätte, wo die Gefahr dringend und 
der Buͤrgerkrieg vor der Thuͤr war. Sie war in dem 
vorgeſtrigen Miniſter⸗Conſeil zur Sprache gebracht wor⸗ 
den, allein der König hatte durchaus feine Zuſtimmung 
nicht dazu geben wollen. Geſtern verlangte indeß die 
Nationalgarde geradezu die Verfuͤgung derſelben, und 
man ſchickte ſich bereits dazu an, jet och ſo, daß die 
Erklärung. auf den einzigen Bezerk beſchraͤnkt werden 
ſollte, wo der Kampf stattfand, als der (chnelle Sieg 
der Sache eine andere Wendung gab. Als die HH. 
O. Barrot, Laffitte und Arago bei dem König erſchie, 
nen, ſagte Se. Maj. dirſen Herren, daß man ihm 
allerdings die Ergreifung jener Maßregel gerathen, daß 
er aber dieſelde nicht genehmigt habe. Auch war man 
allerdings nicht wenig erſtaunt, im heutigen Moniteur 


dennoch die Ankuͤndigung davon zu ſehen, und zwar 


um fo mehr, da keine offiziellen Erläuterungen über 
die Beweggruͤnde zu derſelben angegeben worden ſind. 
— Ueber den Beſuch der Deputirten bei dem Koͤnig 
erzaͤhlt man ſich allerhand. Wie in dem Lafficteſchen 
Verein hatten ſich dieſe Herren, im Namen ihrer Mit⸗ 
genoſſen, geradezu gegen die Partei entſchieden, welche 
der Ordnung der Dinge, wie fie durch die Julius; 
Revolution beſtimmt worden, den Krieg erklaͤrt, und 
von der die Oppoſition in der Kammer immer nur die 
Fehler bekaͤmpft hatte. „Gerade deswegen,“ ſagten 
ſie, „weil die Regierung obgeſiegt hat, kann ſie jetzt, 
ohne daß es ausſaͤhe als ob fie nachgäbe, ihre Irrthüͤ⸗ 
mer eingeſtehen und ſie wieder gut zu machen ſuchen: 
durch das Anſchließen an die Grundſäͤtze der Revolu⸗ 
tion von 1830 und an die wadren Patrioten, kann 


ſie die republikanische Partei iſoliren, und dieſe unſchät⸗ au veau qui tete, 


lich machen. Indem wir ſo reden, wiſſen wir wohl, 


— 
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St. Mery macht, ganz davon durchloͤchert. 
indem dies 


icht eingenömmen worden, wie der heutige 


1 


daß man unſern Rathſchlaͤgen, in dem Bewußtſeyn des 
Sieges, ſchweelich Gehör. geben wird: wir wollen fie 
indeß wenisſtens der Weisheit des Königs anheimftel: 
len.“ — Die Freunde des Kabinets verſichern, daß 
die Abſicht deſſelben die ſey, die Kammern auf den 
25. Juli zuſammen zu berufen, damit ſie ſich entweder 
fur oder gegen fein Syſtem deutlich ausſpreche. Dies 
iſt bis jetzt indes ein reines Gerücht. E 

Heute verbreitet ſich das Gerücht, daß die Regierung 
einem berühmten General (Lafayette) das Vorhanden⸗ 
ſeyn der Erklärung der Hauptſtadt in den Belagerungs⸗ 
zuſtand anzeigen laſſen, und aß man demfelben, in 
Folge der unumſchränkten Vollmacht, welche dieſe En 
Eiärung der Regierung giebt, angedeutet habe, daß er 


unverzüglich Paris räumen folle Dies Ger 


rucht ſcheint indeß um fo weniger Grund zu haben, da 
L. ſelbſt auf das entſchiedenſte gegen den Mißbrauch 
proteſtirt hat, den man, in den letzten Tagen, mit feiz 
nem Namen und feiner Beliebtheit bei dem Volke, ger 
trieben hat. — Auch gegen Herrn Mauguin ſoll ein 
Verhoftsbefchl erlaſſen worden ſeyn. Folgendes iſt das, 
was man bis jetzt darüber gehört hat. Bei dem As 
tritt des Leichenzuges des Generals Lamarque hörte: 
man auf der place Vendome den Ruf: es lebe die 
Republik! und zwar dicht hinter Herrn Mauguin. 
Dieſer drehte ſich um, und machte dem jungen Manne, 
von dem der Ruf gekommen war, die heftigſten Vor 
wuͤrfe, indem er ihm ſagte: „Sie ſind hier, um das 
Andenken Lamarque's zu ehren, und nicht, um Ihre 
Meinung über irgend eine Regierungsform laut wer 
den zu laffen> Stellen Sie meinetwegen eine Fei rlich⸗ 
keit zu Ehren der Republik an, aber ſtoͤren Sie dieſe 
nicht in deren Namen. „Sowohl Herr Mauguin, 
als die meiſten Deputirten, hatten ſich gleich nach den 
erſten Bewegungen, welche fi in der Gegend der 
Brücke von Auſterlitz bekundet hatten, von dem Leis’ 
chengefolge getrennt. — In unſerm geſtrigen Bericht 
meldeten wir, daß die Schlacht für die Rpublikaner 
a Dies hat ſich nicht allein beſtaͤtigt, ſon— 
dern der Sieg iſt ſogar ſchneller errungen worden, als 
man geglaubt batte; denn kaum war die Poſt abgegan⸗ 
gen als die Kapelle (clofire) von St. Mery, der 
letzte Sruͤtzpunkt der Auftägrer, genommen wurde, und 
zwar nicht mit Kanonen, wie es die heut gen Morgens 
zitungen ſagen, ſondern nur mit Brea ſtangen. An 
den Thuͤren der Kirche bemerkt man nicht die geringſte 
Spur von Kugeln oder Kartärfchen, wohl aber ſind 
die benachbarten Häufer, namentlich das, welches die 
Ecke der Straße St. Martin und der rue neuve 
feehaus an der Ecke der rue des Arcis und 1 10 
de Gevres iſt ebenfals ſehr mitgenommen worden 

zem bies einer der letzten Punkte war, wo die Em; 
pö er Widerſtanz leiteten Die beruͤhmte Reſtaurgtion: 
alf dem Platze des Chatelet, iſt 
Nouyelliste 


es behaupten will, ſondern das Saffechaue, welches an 
der Ecke der place du Chatelet liest, und das einige 
junge Leute zu einer foͤrmlichen Feſtung gemacht hatten, 
woraus fie, etwa gegen 6 Uhr Abends, vertrieben wur⸗ 
den. Unter den 100 — 150 Todten der republikaniſchen 
Pafthei neunt man keinen bedeutenden Namen. Faſt 


alle Gebliebene find junge Leute oder elende Tags loͤhner. 


Von den Linientruppen find mehrere Dffijiers geblieben 
und etwa 60 Mann, von der Nationalgarde des Wech⸗ 


bildes 1 Oberſt, 5 Oiſiziere und 60 Mann, von der 


gen und diejenigen, 
wordene Gaſtfreundſchaft gemißbraucht haben, aus der 


Pariſer Nationalgarde 10— 15 Mann, worunter drei 
8 Die Zahl der Verwundeten betragt 4 500. 
er Moniteur meldet unterm geſtrigen Datum: 
„Ordnung und Ruhe find in Paris wiederhergeſtellt; 
alle Läden find geoͤffnet, die Circulation iſt frei; dle 
Buͤrger helfen die Ueber reſte der Barrikaden zerſtoͤren; 
Schaaren von Neugierigen bedecken die Quais, die 
Straßen des Areis, das Viertel St. Mery, und be⸗ 
trachten die Spuren des Kampfes der geſtern dort ge⸗ 
liefert wurde. Die im Moniteur erſchienenen Berichte 
und Ve ordnungen werden von der Menge mit leb⸗ 
haftem Intereſſe geleſen. Dennoch ſind, waͤhrend die 
Behoͤrde die durch die letzten Ereigniſſe noͤthig gewo denen 
Sicherheitsmaßregeln teifft, Batallioue der Linien⸗Trup⸗ 
pen auf mehreren Platzen und Piqurts der National⸗ 
Garde in den Mairten aufgeſtellt; auf den Elyſaͤiſchen 
Feldern bivonaquiren mehrere Regimenter.“ ; 
Der Kriege, Minifter und der Marſchall Lobau haben 


an die hieſigen Truppen und Nalional⸗Garden Tages 
befehle eriaſſen, worin fie denſelden im Namen des 


Könige das groͤßte Lob nie die von ihnen bei den 
letzten Unruhen an den Tag gelegte Hingebung und 


Tapferkeit ertheilen. 


Der Kriegs⸗Miniſter bat an den Befehlshaber der 
erſten Millitair⸗Diviſton ausfuhrliche Juſtructionen hin⸗ 
ſitytlich der Vollziehung des über die Hauptſtadt ver⸗ 
hiugten Delagerungszaſtaudes erlaſſen, welche der Mo- 
niteur mittheilt. 

Ueber 200 verhaftete Individuen ſind bereits ver- 
hoͤrt und die Protokolle darüber werden heute dem 
Befehlshaber der erſten MilitairDiviſton, "General 
Lieutenant Pajol, überfandt werden, 
die Angeklagten vor das Kriegs- Gericht ſtelle. 
Die Hausſuchungen wurden geſtern fortgeſetzt und es 
fanden neue Verhaftungen ſtatt. Eine ganze Straße, 
die Rue Beaubourg, in der ſich die Inſurgenten vor⸗ 
geſtern verſchanzt hatten, mi ußte durchſucht werden; man 
fand Flinten, Saͤbel, Parrontafchen, Kugeln, fogar 
Bomben. Auch ſind mehrere Perſonen verhaftet wor⸗ 
den, die, dem Öffentlichen Gerüchte zufolge, vereinzelte 
Soldaten und National-Gardiſten umgebracht haben 
ſollen. — Ueber die Aufführung der hier befindlichen 
fremden Fluͤchtlinge ſollen genaue Erkundigungen eingezo⸗ 
welche die ihnen zu Theil ge⸗ 


Hauptſtadt entfernt werden. 
Die Quotidienne iſt heute wieder erſchienen. 


damit derſelbe 


Ihre © Majestät bie Königin. deuchte geſtern elne 


Menge der in den vorgeſtrigen Gefechten verwundeten 


Militairs und National⸗Gardiſten, um ihnen Troſt und 
Unterſtuͤtzung zu bringen. 5 

Der hieſige Koͤnigl. Gerichtshof entſchied geſtern, 
dem Antrage des General Procurators gemäß, daß die 
Unterſuchung und Beſtrafung aller während der letzten 
Unruhen begangenen Verbrechen nicht vor ſein Forum 
gehöre, ſondern kraſt des Belagerungs; Zuſtandes dem 
Kriegsgerichte anheimfalle, 7 

Gegen die Deputirten HH. Cabet, Laböiſſtstes und 
Sarnier, Pages ſind Verhaftsbefehle erlaſſen worden. Letz⸗ 
terer hat ſich indeß feiner Gefangennehmung zu entzie⸗ 
ben gewußt. Hiermit ſteht die Verabſchiedung des 
Herrn Marchand, Maire des 7ten Bezirks, in Ver⸗ 
bindung. Us naͤmlich die Polizei- Beamten in der 
Wohnung des Herrn Garnier⸗Pageés anlangten, 12 85 


man ihnen, daß dieſer bei Herrn Marchand einen Zurı 


fluchtsort geſucht habe; ſofort verfügten die Beamten 
ſich zu dem Maire, der ihnen jedoch ankuͤndigte, daß 
er Herrn Pagés zur Flucht behuͤlflich geweſen ſey. — 
Der General Lafayette Toll die Aufforderung erhalten 
haben, die Haupeſtadt zu verlaſſen. 

Es beſtaͤtigt ſich, daß gegen den Haupt Redacteur 
des National, Herrn Armand Carrel, wegen eines 


Komplokts gegen die Sicherheit des Staats, ein Vers 


baftsbefehl erlaſſen worden if. 

Dem Messager des Chambres zufolge, iſt der Hess 
zog von Fitz⸗James verhaftet worden. Daſſelbe 
Blatt me det, Here Berkyer ſey ; 
Nantes, nach Anderen in Angsuleme, verhaftet und 


die Herzogin von Berry habe ſich mit mehreren Haupt, 


lingen der Chouans zu Schiffe aus der Vendee entfernt, 

Man will wiſſen, die Stadt Chäteaubourg (zwiſchen 
Rennes und Vitré) ſey in die Haͤnde der Chouans 
gerathen. Dies Gerücht ſcheint indeſſen noch der Ber 
ſtaͤtigung zu bedürfen. Im Uebrigen haben die Ererg⸗ 
niſſe der Hauptſtadt ſelbſt in den letzten beiden Tagen 
die oͤffentliche Aufmerkſamkeit von den Begebenheiten 
im Weſten völlig adgelenkt. 

Nachrichten aus Grenoble vom 2ten zufolge ließ 
ſich am Morgen des Tages die Halle ziemlich gut an. 


Der a des Kornes blieb indeſſen derſelbz, wie fruͤ⸗ 


ber, d. h. 8 Fus. für den Viertel-Hektoliter (ungefahr 
8 Megen.) Sehr bald aniſtand ein Gemurr auf dem 
Markte, ein Haufe von Frauen ſtuͤrmte nach der Mat⸗ 
rie und verlangte, daß der Preis des Korns auf ſechs 
Frs. herabgeſetzt werden ſolle. Man bot ihnen Scheine 


nach Einigen in 


zu 1 Fr. an, was fie aber ausſchlugen und ſich nun 


nach der Kornhaue begaben, wo fie ein gewaltiges Ger 
ſchrei erhoben und die Kornhaͤndler zwangen, ihr Maxi⸗ 
mum anzunedmen. Man konnte endlich die Ordnung 
nur dadurch herſtellen, daß man die Halle mit Gewalt 
raͤumte. Die Truppen haben ſich bei dn 

heit jehr gut denommen. Die mannlichen Bewohner 


von Grenoble nahmen an dem ganzen Auftritte gar, 


keinen Antheil. 1795 


r Gelegen ⸗ 


* 


* 
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Paris, vom 10. Juny. — Der König hat den 


Miniftern des Innern und des Krieges die Summe 
von 50,000 Fr. für die am 5. und 6. Juny Verwun⸗ 
deten ub erſandt. 8 
Die Zahl der am sten und Eten Getöͤdteten läßt 
ſich auch heute noch nicht mit Beſtimmtheit angeben; 
auch möchten wohl noch einige Tage darüder hingehen, 
ehe Herr Pages, Auditeur beim Staatsrathe, der mit 
der Ermittelung der Todten beauftragt worden, feinen, 
diesfälligen Bericht abſtatten wird. Von den Verwun⸗ 
deten ſind 354 in den Öffentlichen Lagarethen und Kran; 
kenanſtalten untergebracht worden. n 
Waͤhrend der heutige Moniteur einen rechts rtigen - 
den Altikel über die rückwirkende Kraft des über Par 
ris verhängten Belagerungszuſtandes enthält, macht der 
hieſige Abvokatenſtand eine von Herrn Mauguin, als 
Aelteſtem deſſelben, und vielen anderen feiner Mitglie- 
der unterzeichnete Conſultation bekannt, wodurch der Re⸗ 
gierung uͤberhaupt das Recht, eine Stadt in Belage— 
rungszuſtand zu verſetzen, abgeſprochen und insbefondere* 
die rückwirkende Kraft dieſer Maßregel geleugnet wird. 
Die meiſten der gefangen genommenen Inſurgenten 
ſind nach Vincennes gebracht. a 
In einem Schreiben aus Bona vom 26fſen v. M. 
heißt es: „Ein aus Tabarca kommendes Fahrzeug iſt⸗ 
vor einigen Tagen an unſerer Kuͤſte weggenommen 
worden; man fand auf demſelben Proclamationen des 
letzten Dey's von Algier an feine ehemaligen Unter⸗ 
thanen; er zeigt ihnen darin feine bevorſtebende An⸗ 
kunft in ih er Mitte an und giebt ihnen die Verſiche⸗ 
tung, daß er bei ſeinem Vorhaben, ſich wieder in den 
Beſitz feiner Staaten zu ſetzen, von mehreren Europäir 
ſchen Maͤchten unterſtuͤtzt werde. Auch verſchiedene 
Munition hat man auf dem Schiffe vorgefunden, und 
es- heißt fogar, daß es einem treuergebenen Anhänger 
des Diy's gelungen ſey, ans Land zu ſetzen, und daß 
er die Abſicht habe, die Bewohner des Innern fuͤr die 
Sache ſeines Herrn geneigt zu machen.“ 1 
Straßburg, vom 11. Juni. — Der hieſige Praͤ⸗ 
fekt macht im Ni derrheiniſchen Courxier folgende bei⸗ 
den telegraphi chen Depeſchen bekannt: J. Paris, 10ten 
Juni, um 11 Ubr Morgens: „Alles iſt hier vollkommen 
vubig. Der König. muſtert eben die National⸗Garden 
des Seine Departements und die Linientruppen. Alles 
gebt gut.“ — II. Par s, 10. Juni, 6 Uhr Abends. 
„Die Revue geht zu Ende; noch nie hat ſich auf dem 
Wege des Könıgs. ein. größerer Enthuſiasmus gezeigt, 
und nie ſchlen die Ruhe in Paris geſicherter. — Die 
Regierung, hat günſtige Nachrichten aus dem Weſten 
erba ten. Lahouſſage (ein Häuptling der Chousns) iſt 
gefangen genommen. Ein Schloß bei Cliſſon, in welches 
ſich eine snoße Anzahl, von Häuptlngen zurückgezogen 
hatte, iſt unter dem lebhafte ten Widerſtande in Brand 
geſteckt worden; alle darin befindlichen Perſonen wur⸗ 
den getoͤdtet oder kamen in den Flammen umz man 
kennt noch nicht alle Namen.“ 


— — — ſ— 


© ng 1 and 
London, vom 5. Juni. — Aller Streit über die 
Reformbill iſt nun zu Ende, und in der Stadt zeigt 
ſich viele Freude; das Oberhaus hat ſie geſtern Abend 
durch eine Mehrheit von 106 gegen 22 (worunter der 
Hetiog v. Wellington nicht war) angenommen und fos 
gleich zur Genehmigung der wenigen darin gemachten 
W cd in das Unterhaus geſchickt, welches 
letztere ſie noch heute annehmen wird, ſo daß morgen 
die Königl. Beſtaͤtigung erfolgen kann. — Die Sache 
iſt nun geſchehen; und ſehe man fie mit Beifall oder 
Tadel, mit Hoffnung oder Beſoraniß an, da einmal 
an keine allgemeine Reaction zu denken iſt, ſo ſind 
die kleinen zu nichts fuͤhrenden Intriguen weniger 
Tories ihrer eigenen Sache nur nachtheilig, und man 
iſt ſehr verſucht, zu glauben, daß es nur heimliche 
Feinde der Koͤnigin ſeyn koͤnnen, welche ihr bei den 
neulichen Anſtellungen ihrer Rechts Anwalte gerathen 
haben, Perſonen zu waͤhlen, die nicht zur miniſteriellen 
Partei gehoͤren. Man muß nicht vergeſſen, daß die 
Reformbill doch nur mitteibar wirkt und es am Ende 
von den Geſinnungen der Wähler abhängt, was für 
Maͤnner das Unterhaus bilden ſollen. Wahrſcheinlich 
wird die neue Wahl binnen 3 oder 4 Monaten flattı 
finden. Die Geſchichte hat hinlänglich dewieſen, daß 
in ruhigen Zeiten Rang und Vermoͤgen bei uns nie 
ihren Einfluß verlieren, fo daß ſelbſt da, wo die Waͤh— 
ler zahlreich waren, Demokraten ſelten Eingang fanden, 
Daß aber in aufgeregten Zeiten dieſer Einfluß ſelbſt 
in kleinen Orten ſeine Kraft verliert, hat die letzte 
Wahl bewieſen Es iſt alſo offenbar, daß, wer es mır 
immer gut mit dem Lande meint, Alles vermeiden wird. 
was noch die Gemuther aufregen koͤnate, und ſich im 
Gegentheil bemuͤhen wird, Ruhe, Zufriedenheit und 
vor Allem Vertrauen in die Gemuͤther zuruͤckzubringen, 
— Geſtern Abend machte man im Unterhauſe bedeu— 
tende Fortſchritte mit der Schottiſchen Reformbill, 
welche im Grunde faſt keinen Wide ſtand findet; wo— 
gegen es bei der Irlaͤndiſchen ſehr ſtuͤrmiſch hergehen 
wird. Das Wichtige aher, was im Unterhauſe von 
kam und ziemlich deutlich die Toktik errathen laßt, 
welche die Opposition gegen die Miniſter befolgen wird, 
war eine Reihe von Fragen, die man an Por: Althorp 
that. Mah wollte erſtlich wiſſen, warum man zwei 
Selſionen hade voruͤbergehen laſſen, ohne etwas über 
die Beſoldungen der Richter und Geſandtſchaften zu 
beffimmen, welche fonft aus der Civilliſte bezahlt zu 
werden pflegten. Lord Althorp entſchuldigte ſich mit 
der Refor nfrage und verſprach, daß die Sache noch 
in dieſer Seſſion eriedigt werden ſolle. Zweitens 
wollte man wiſſen, was aus den Polizei Anftaiten ger 
worden, die man in dee Thronrede bei Eroͤffnung der 
Seſſion für die grögeren Städte im Lande empfohlen, 
und Lord Altporp antwortete, daß man ſich zwar dom't 
befchäftige,, ober für dieſe Seſſion nichis mehr dar in 
thun koͤnne. (Beſchluß in der Beilage.) 
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(HBeſchluß) Auf die Frage aber, was in Hinſicht der 
Ruſſiſch⸗Niederlaͤndiſchen Anleite geſchehen ſey, war 
| 


die Autwort, daß j kt, da Rußland die Unabhängigkeit 


ker Belgier anerkannt babe, die Sache eine andere 
Geſtalt angenommen hätte, weshalb des Meiniterium 
vor der Hand die Bezahlung der Zinſen eingeſtellt und 
Unterhandlungen angefangen habe, deren Reſultot zu 
feiner Zeit dem Unterhauſe vorgelegt werden ſolle. Anz 
dere Fragen wurden wegen der Kolonien, des Bank⸗ 
Aus ſchuſſes u. ſ. w. gethan, welches zeigt, daß die 
Tories entſchloſſen find, ihre Gegner nicht auf Roſen 
ſchlummern zu laſſen. Dies iſt freilich ſchon darum 
nicht moͤglich, da die ſo vielfach vernachlaͤſſigten inneren 
und aͤußeren Angelegeuheiten ſich jetzt von allen Seiten 
zur Erledigung oder Erörterung herzudraͤngen. Auch 
zweifelt man ſehr, ob das gegenwärtige Miniſterium 
der herkuliſchen Arbeit gewachſen iſt, beſonders da «8 
mit ſo geſchickten und wachſamen Gegnern zu thun hat 
und ſſch nicht, wie es die Tories immer gekonnt, auf 
| eine aus Grundſatz oder Privat Intereſſe immer bereits 
willige Mehrheit verlaſſen kann. Die Frage iſt aber 
dann noch immer, ob ſich das Land wuͤrte vor der 
Hand eine Tory Verwaltung gefallen laſſen. Was 
noͤthig ſcheint, if, daß ſich die gemäßigiften unter den 
Tories fortwaͤhrend gemaͤßigt zeigen und auf dieſem 
Wege ſich das Material zu einer Coalition bereite, 
welche früher oder ſpaͤter eintreten muß. — Zu Dublin 
haben ſich die Neformers und Antireformers in einer 
großen Verſammlung unter dem Vorſitz des Ports 
Mapors zu einer Bittſchrift um 2 neue Repraͤſentanten 
mehr für ihre Stadt vereinigt. Alle ſtunmen in der 


Klage uͤbersin, daß für Irland in der Reform Maßregel 


ſchlecht und unverhaͤltnißmäßig geſorgt ſey; in der 
Drohung, daß, wenn may ihrem Geſuch nicht nach⸗ 

kame, ſie die Forderung um die Auflöſung der Union 
zur Nationalſache machen würden. — Merkwürdig lit 
auch, daß bei der Wahl in Berkſhire die beiderſeitigen 

Kandidaten, um den Paͤchtern zu gefallen, von dem 
Nutzen einer Verwandlung des Zehnten in irgend eine 
andere Steuer ſprechen. 


Oberhaus. Sitzung vom 7. Juni. Um %, auf 
4 Uhr erſchienen der Lord Kanzler, Graf Grey, dir 
Marguis v. Landsdowne, Lord Durham, der Marquis 

Wellesley und Lord Holland, ſämmtlich in Koſtuͤm, 
als Koͤnigliche Kommiſſarien, und nahmen den Platz 
auf dem Wollſack ein. Sofort wurde der Ceremonien⸗ 
meiſter mit dem ſchwarzen Stabe nach dem Usterhauſe 
abgejandt, um die Gemeinden aufzufordern, ſich nach 
dem Oberhauſe zu begeben. Als der Sprecher, von 
ungefähre 40 Mitgliedern begleitet, an der Barrs er⸗ 
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Repraͤſentation. 


ſchienen war, ertheelten die obengenannten Kommiſſarten 
der Nefo:mbıll für England und Wales die Koͤnigliche 
Zuſtimmung. Es befanden ſich nur ſehr wenige Pairs 
— etwa 9 oder 10 — auf ihren Platzen. Unter ihnen 
war der Herzog v. Suſſex, der, als die Koͤnigliche 
Zuſtimmung ausgeſprochen war, ſich erhob und jedem 
der Kommiſſartien mit großer Wärme die Hand druͤckte. 
Dem Grafen Grey insbeſondere wuͤnſchte er Gluͤck 
dazu, das mit ſolcher Ausdauer geführte Werk nun⸗ 
mehr vollendet zu haben. Die Lords ver tagten ſich 
auf kurze Zeit uns kamen dann wieder zuſammen, um 
mehrere Lokalbills eine Station paſſiren zu laſſen. 5 
Unterhaus. Sitzung vom 7. Juni. Das Haus 
beſchaͤftigte ſich mit Erwägung der Bill, welche, als 
nachtraͤgliche Beſtimmung zur Reformbill, die Abgren⸗ 
zung der Grafſchaften Behufs der Parlamentswahlen 
feſtſtellt. Herr Croker ſuchte durch lange ſtatiſtiſche 
Details nachzuweiſen, daß die Miniſter mit Partellich⸗ 
keit zu Werke gesangen ſeyen, was auch Sir Charles 
Wetherell behaupteie. „Ich proteſtire“, fügte” der 
Letztere hinzu, „gegen alle dieſe neuen Experimente der 
Sie ſind drei Mal in Frankreich 
verſucht worden; im Jahre 1792, unter Ludwig XVIII. 
und endlich unter dem gegenwärtigen Könige, und alle 
drei Experimente find mißgluͤckt. Die Ereigniſſe in 


Frankreich hätten uns eher eine Warnung als ein Bei- 


ſpiel zur Nachahmunz ſeyn ſollen; auch bei uns wird 
das Reſultat nichts Anderes als der Sieg des Poͤdels 
oder der Radikalen über das Prinzip der Verfaſſung 
ſeyn.“ Lord Althorp erwiederte, er wolle zwar zuges 
ben, daß in dem Vorwurfe der Parteilichkeit gerade 
nichts Unparlamentariſches liege; gleichwohl muͤſſe er 
ſich jedoch in dem vorliegenden Falle dagegen verwah⸗ 
ren, und zwar um fo mehr als die Parteilichkeit hirr 
den Charakter der Unredlichkeit erhalte. Es ließe ſich 
nachweiſen, daß die Grenzbeſtimmungen der Bill eben 
ſo oft, ja ſogar noch oͤfter, zu Gunſten der Opponenten 
als zum Vortheil der Unterſtüͤtzer der Bill ausfielen. 
Es ſey auf die Franzoͤſiſcde Revolution angespielt wor⸗ 
den; allein er ſehe durchaus keinen Zuſammenhang 
zwiſchen dieſem Ereigniffe und den Beſtimmungen der 
Abgrenzungs⸗Bill; weshalb er es auch nicht für anges 
meſſen halte, darauf irgend etwas zu erwiedern. Der 
Miniſter fuͤgte ſchließlich hinzu, daß, wo ſich irgend 
ein Irrthum in die vorliegende Bill eingeſchlichen 
haben ſollte, die Miniſter gewiß geen. bereit ſeyn wuͤr⸗ 
den, ihn za verbeſſern. — Die miniſteriellen Anträge 
wurden darauf genehmigt. > 

London, vom 8. Juni. — Der König hat Se, 
Koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Adaldert von Preußen den 
Guelphen- Orden verliehen. Lord Palmerſton hat das 
Großkreuz des Vath⸗Oedens erhalten. Bei der ſeierli⸗ 


chen Verleihung deſſelben war auch der Herzog von 


Wellington gegenwartig. x 
Vorgeſtern fand im St. James; Palafte das gewöhn 
liche Lever ſtatt, zu welchem Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Peinz Adalbert von Preußen durch einen ihm eigens 
zu dieſem Zwecke zugeſandten Königlichen Staatswagen 
abgebolt wur te. An demſeiden Tage empfing St. 
Koͤnigl. Hoheit, die Beſuche der Herzogin v. Suſſer 
und v. Go don. 5 x 5 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalberk von 
Preußen iſt geſtern nach Epſom adgereijt, um den dor⸗ 
tigen Pferderennen beizuwohnen. 5 
Die Konferenz war neulich mit Abfaſſung einer 
Note wegen Holland und Belgien befhäftist, welche 
in einigen Tagen den Kabinetten beider Lander mitge⸗ 
theilt werden ſoll. N RR 
Der Sun ſagt: „Wir hören zu unſerm Bedauern, 
daß heute Morgen das Gerücht verbreitet war, Graf 
Grey ſey ſo urpaͤßlich, daß er ſich gend thist geſehen, 
dae Stadt zu verlaſſen, um ſich nach ſeimem Landſitz 
in Eaſt Sheen zu begeben. 
5 A heißt es: „Nachdem nun die Reform⸗ 
Bill durchargangen iſt, kann man ruhig den Punkt 
wegen der Vermehrung der Pairs eroͤrtern. Zu laͤugnen 
iſt es nicht, daß das Oberhaus noch immer ein Uber, 


miegendes Vorurtheil gegen die liberalen Verbeſſerun, 


gen unſerer Zeit hat. Jedem muß es klar ſeyn, daß 
ein reform ertes Unterhaus und ein Oberhaus, wie das 
gegenwartige nicht mit einander uͤbereinſtimmen Fön 
nn. Ein großer Zawachs liberaler Pairs iſt noͤthig, 
nicht um dieſe oder jene Maßregel ſchneller durch das 
Oberhaus zu bringen, ſondern zu einer allgemeinen 
Verſchmelzung der Anſichten und Jateneſſen beider Häu⸗ 
fer, ohne welche fie beſtandig in Streit gerathen muͤſ⸗ 
fen, was naturlich nur gefährlich und ſchaͤdlich auf das 
Land zur uͤckwirken muß.“ i 9 | 

In Mancpefter machte die Nachricht von der An⸗ 
nahme der Reformbill einen nicht zu z beſchrzibenden, 
freudigen Eineruck. Auf den Straßen ſah man nichts 
als Leute, die ſich einander Gluck wünſchten; Abends 
fanden mehrere Aufzüge ſtatt; ub rall wehten Fahnen 
und theilweiſe ſah man die Häͤuſer erleuchtet. Am 
zweiten Pflingſttage ſollte eine große Erleuchtung 


tiſinden. S 2 ; 
Rau Age ſagt, daß die politiſchen Unionen der Fa⸗ 
brikſtaͤdte, nachdem ſie einen vollſtandigen Sieg Über 


je Agrtkultüriſten erfochten hatten, nun daruber einig 
: en was jetzt folgen ſolhe. „Sie haben 
ſich entſchloſſen“, fährt obiges Blatt fort, „ihren ver, 
einten Einfluß darauf zu verwenden, den Lord Grey 
oder wer font Miniſter ſeyn möchte, zu zwingen, die 
Korn- Geſetze zu ruͤckzunehmen. Pächter von 
England, bedenkt dies! Durch dieſe Reformbill werden 
die Weber, die Nagelichmiede und die Schuhflicker des 
Landes die Herren und Meiſter der Pächter werden. 
Die Mehrheit der Repraͤſentanten der Nation wird 
von ihnen ernannt und au Händen und Fuͤßen mit 


— 


Verpflichtungen und Grundſaͤtzen gebunden ins Unter; 
haus geſandt werden, deren erfte ſicherlich die Aufhe⸗ 
bung der Korn, Geſetze ſeyn wird. Das Elend, unter 
dem die induſtriellen Klaſſen leiden, entſteht aus der 
Konkurrenz und den freien Handels⸗Maßregeln, welche 
ihre eigenen politiſcken Anführer ihnen aufgebürdet 
haben, und dieſes Elend wollen fie nun auch unter die 
Ackerbau treibenden Klaſſen verbreiten. Dies iſt aber 
noch nicht Alles. Der zweite Akt in dem nach dem 
Duechgehen der Reformdell aufzufuͤhrenden Drama wird 
die Beraubung der Fonds, Beſitzer ſeyn. Sie baben 
den Plan, die Confols, welche jetzt 85 ſtehen, zu 56 pCt. 
auszuzahlen, weil dies ungefähr der Durchſchnittsprers 
ter Anleihen ſey, zu welchen die Regierung das Geld 
angenehen habe. Auf dieſe Weiſe und durch die Auf⸗ 
löͤſung der Armee und durch die Errich ung einer frei 
willigen Nat onalgarde wollen ſte die Abgaben vermin⸗ 
dern. Wer ſieht in dieſen beabſichtigten Maßregeln 
nicht den Krieg der Inſolvenz, der Armuth und des 
Bettelſtandes gegen das Eigenthum, den Beſitz und 
den Woh ſſtand? Es wird ein Kampf werden zwiſchen 
denen, die ein Hemde auf dem Leibe, und denen, die 
keines haben.““ a l f 10 
In einem Handelsſchreiben aus Oporto vom 24ſten 
v. M. kommt die merkwürdige Aeußerung vor: „So⸗ 
vald D. Pedro an unſrer Kuͤſte erſcheint, wird der 
Kampf bald voruͤber ſeyn.“ Hieraus ſchließt man, 
daß D. Pedro eine ſtarke Parthei zu Oporto habe, 
die ſich unmittelbar nach ſeinem Erſcheinen offen fuͤr 
ihn erklaren werde. 5 RAR 
Wir haben Briefe aus Liſſabon bis zum 26ſten v. M. 
Eine Menge der reichſten Männer ließen ſich als Com- 
mis und Bedienten bei Engländern aufnehmen, um 
ſich fo Schutz wider Gewaltthaͤtigkeiten zu ſichern. 
Man beſchaͤftigt ſich noch immer mit Entwürfen, 
um eine tägliche Verbindung zwiſchen hier und Paris 
herzuſtellen. Eine aus Engläudern und Franzoſen bes 
ſtehende Compagnte e bietet ſich jetzt, eine Reihe Dampf 
boote zwiſchen Brighton und Dieppe einzurichten, mit⸗ 
te ſt welcher die Reiſe von Paris nach London in 24 
Stunden zuruͤckgelegt werden koͤnne. f 
Dem Globe zufolge, iſt bier die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß auch in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika die Cholera ausgebrochen ſey. In Phila⸗ 
deiphia ſollen in zwei Tagen 33 Menſchen an diefer 
Kraukbeit geſtorben und in New-Pork von 100 Es 
krankten 31 geſtorben ſeyn. ER 


London, vom 9. Juni. — Die Refo mbill iſt ge⸗ 
ſtern zum Landesge etze erhoben worden, und zwar 
durch eine Kommiſſion. Dieſe Art und Weife, bei 
einer ſolchen Gelegenheit die K. Zuſtimmung zu geben, 
überträgt. die Verantwortlichkeit effectuell auf die K. 
Rathgeber und uͤberhebt den König eines unmittelbaren 
Antheils daran. Es wird nun darauf ankommenn, 


welchen Nutzen das Land aus dieſer Maßregel zi hen 


wird, und es läßt ſich in der That nicht recht begbei⸗ 


ken, wie die größere Menge irgend einen unmittelbaren 
Vortheil daburch erhalten könne. Das Ganze gewinnt 
indeß einen anderen Geſichtspunkt, wenn man annimmt 
daß dies Gebäude nur ein Flügel des großen Hauptge⸗ 
bäͤudes ſeyn poll, und daß demnaͤchſt eine Reform in 
der Monarchie und in der Kirche, eine Herabſetzung 
der Steuern, eine Verminderung aller Penſionen u. f. w. 
eintreten werde. Die pelitiſchen Vereine haben es 
Übrigens gar kein Hehl, daß es ihnen auf alles dies 
abgefehen ſey, nachdem die jetzige Verwaltung fie: fo 
ſehr in Schutz genommen hat, und ſo moͤchte es dier 
wohl eben zu einer ſolchen Stellung kommen, wie in 
Frankreich, wo der parti du urouvensent dem juste 
milieu geg euͤber ſteht. 

Handelsbriefe aus Paris, die mit ger Spaun: ung 


erwartet wurden, enthalten nichts, was neues Licht auf 


die Begebenheiten der letzten Tage würfe. Die Meiſten 
darunter erwähnen der Seche ſo, als ob Alles zu Ende 
ſey, und man weiter keine politiſchen Folgen zu fuͤrch⸗ 
ten habe. Die Auſichten von Geſchaͤftsleuten find zwar 
nicht immer das ſicherſte Barometer; die große Stetig / 
keit der (Franzoͤſiſchen) Fonds beweiſet indeß deutlich, 
daß die Geldleute in Paris eben der Meinung find. 

Der dortige Geldmarkt war dadurch allerdings fest in 
Bewegung geſetzt worden. Das Blutvergießen in Pa⸗ 
ris ſoll, der allgemeinen Meinung nach, entſetzlich ger 
weſen ſeyn, und in einigen Briefen wird angegeben, 
daß beinahe 5000 Perſonen am Sten und Gten ihr 
Leben eingebüßt haben ſollen. In Parts ſah man 


den Näch richten aus dem Suden init geoßer m 9 was zuſammenſtuͤrzt, bleibt zuruck; 


niß entgegen. 

Mean bat die Enzlönder immer füt ein Sehe bohales 
Bolk gehalten, und wenn man dieſen ihren Charakter 
nach dem Anſehn der K. Cour⸗Tage beurtheilen darf, 
und nicht nach dem, was an den Mauern und m den 
Läden wenig Loyales angeſchlagen und ausgehängt wird, 
fo möchte man glauben, daß die jetzige Generation ih⸗ 
ren Voreltern darin nicht nachſteht. Ber den zwei letz⸗ 
ten Couren wür es volle, als je unter den fruͤhern 
Regierungen, und namentlich bei der letzten, auf wel⸗ 
cher JJ. MM. in vollkommener Gefundheit and Hei⸗ 
1 bet er ſchrenen. Die Zahl der Anweſenden betrug 
1700, und die Stgatsymmer, Vorzimmer und Gänge 
im St. James Palaſte, iu ſogar die Treppen, waren 
dermaßen angefuͤllt, daß dis sigrotige Praͤf eutat ou 


volle drei he bauer 27393149 
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er; vom 378 May. — Am 20ſten d. N. 
iſt die Prinzeſſin Amalia von Neapel in Valencia und 
vorgeſtern Mittags 1 Ahr in Ata ja⸗) einget offen. 


Ihre Koͤnigl. Majeftäten. nebſt den Hi fangen‘ e und In 


falttinuͤen wa en Ihrer Koͤnigl. Hoheit einige Meilen 


weit entgegengereiſtt Am nämlichen Tage Abends 0 ub Di: nftag den 19ten:: 


dat die Ratlficatton des Heiraths, Kontkakts zwifchen 


dem Jnfanten Don e und der Prinzeſſin Ama 


Ex z 


Fa und HR; Ihre Vermählung durch procura im 
Beiſeyn der vornebmſten Perſonen des Hofes ſo wie 
des diplomatiſchen Corps ſtattgefunden. Der Königl. 
Sieilianiſche Geſchaͤftstraͤzer „Baron Antonini, giebt 
heute ein Repräſentations⸗Diner und einen Ball, bei 
welchem der Hof erſcheinen wird. — Vor einigen Tar 
gen war hier das Gerücht verbreitet, daß der General 
Mincto, Oberſt des Garde-Küraſſir⸗Regiments, mit dis 
ſem in Portugal eingeruͤckt ſey und deshalb vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden ſolle. Es ergab ſich jedoch, 
daß terfelbe, dem zwiſchen Portugal und Spanien be⸗ 
ſtehenden Cartel⸗ 7 zufolge, einige Portugieſiſche 
Diſerteurs die das Spaniſche Gebiet betreten hatten, 
unter Bedeckung einiger feine Kira! ſiere hat zufück⸗ - 
dringen laſſen. i 
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En elgenthümliches Veranuͤgen, für welches auf 
dem Feſtlande wohl nur wenige der leidenſchaftlichſten 
Reiter und Jagdliebhaber Sinn baben duͤrften, iſt das 
Wettiennen, welches die Engländer eine Kirchthurm⸗ 
Jagd neunen. Irgend ein Punkt, der in weiter 
Ferne ſichtbar iſt, und am gewoͤhnlichſten daher ein 
Kirchthurm, wird als das Ztel bezeichnet, welches dis 
wackeren Reiter, einer vor dem andern, zu gewinnen 
ſuchen. Unterweges Hält den Muthigen kein Hinder⸗ 
niß aufs Hecken und Gräben werden uͤberſprunzen; 
wild brauſt die 
Jigd voruͤber, dem Ziele zu. Gewöhnlich iſt es eine 
zahlreich Geſellſchaft, welche ſich zu einer Kirchtburm⸗ 
Jigd vereint; und oft verſchmöhen auch Damen es 
nicht, an dieſer halsbrechenden Beluſtigung Theil zu 
nehmen. 


Sir Waltz Se tt rs in gun angekommen. 


gi d es ’ A u e g 6. 

Am 14ten d. M. verſchied nach mehrjährigen. 2 den 
unfer geliedter Sohn Jonas in einem Alter von 
28 Jahren. Mit tiefbetrübtem Herzen und der Bitte 
um ſtille Theilnabm: wismen wer unſern Verwandten 
und Freunden dieſe ſamerih fte Anzeige. 

W den 19. Juni 1832 

Nathan Brody und Frau, als, Elten, im 
Namen der ſaͤmmtlichen Hinterlaſſenen. 


Gr. . n l t 
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Ee t er 2 Na ch 6 l ch . ; 
Die Felſenmuͤhle von 
Nomantiſche Oper in 2 Akten, von 
8 von Reiſſiger. 


Stalières. 
C. v. Mil t£. 


glaubigter S 


* 


* 


10 Dank ſſa gun 
Hey lichen Dank ſagt den edlen 
pforte der Barmherjigen, zur Verwendung für das 
Kranken-Inſtitut geſpendeten 53 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., 
ſo wie den geehrten Menſchenfreunden, welche ſich 
der Einnahme derſelben gütigſt unterzogen. 

7 Der Convent der Barmherzigen. 


Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des dieſelbſt am 5. Nov. 1831 
verſtorbenen Regierungs-Chef-Präſidenten Chriſtoph 
Ludwig v. Colomb, zu welchem die im Großherzog⸗ 
thum Poſen belegenen Güter, Macznick!, Podgoce und 
Boczkowo gehoͤren, iſt heute der uerbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſpruͤche ſteht am 1. Oetober 8 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Herrn Malik h im Par⸗ 
theienzimmer des hieſigen Ober Landesgerichts. Wer 
fich sin dieſem Ternune nicht meldet, wird aller feiner 
etwonigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit feinen, 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig. bleiben ſollte, verwieſen werden. Den unbefanns 
ten Glaͤubigern werden die Herren Juſtiz Commiſſarien 
Schneider und Dietrichs zu Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. Breslau den 29. Map 1832. 

- Königlich. Preuß, Ober- Landes: Gericht von 
er Schleſien. 
r // ß NE 
1 Avertiſſemen t. 5 
r Fortſetzung der Subhaſtation des im Fuͤrſten⸗ 
1055 an deſſen Glogauer Kreiſe belegenen, 
dem Kammerrath Hellmich gehoͤrigen Guths Brieg, 
welches nach der landſchaftlichen Taxe auf 45,169 Nth'r. 
9 Sgr. 6 Pf. zum landſchaftlichen Credit, und auf 
51,424 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. zur Subhaſtation ger 
würdigt, fuͤr welches auch in dem am Tien Januar 
d. J. angeſtandenen Termine 42,500 Rthlr. geboten 
worden, iſt auf den Antrag der Real-Creditoren ein 
neuer peremtoriſcher Termin auf den 10ten Oeto⸗ 
ber d. J. Vormittags um 11 Uhr angeſetzt. 


Alle beſitz“ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
ordert, ſich in dieſem Termine vor dem 
putirten Herrn Oberlandesgerichts⸗ Rath Mi 
von Wangenheim auf dem hieſigen Schloß perſoͤn⸗ 


daher aufgef 
ernannten De 


ich, od urch gebörig informirte mit gerichtlich des 
0 Spriof, Bollmadie verſehene hieſige Juſtiz⸗ 
uzufinden, ihre 0 i e 
e den Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbieten⸗ 
dan ar bew l Die Guths, Taxe nebſt den Kauf 
bedingungen kann während der gewohnlichen Amtsſtun⸗ 
den in unſerer Concurs-Regiſtratur eingeſehen werden 
Glogau den 25ſten May 1882. 0 
„Königl. Preuß. Ober Landes, Gericht vo 

c ſchleſien und der Layſiz, 


Commiſſiarien ei 


1 


! 


. Dam an en 
Wohlthaͤtern fuͤr 
die am Ta e Trinitatis an der Kirchen- und Klofters 


zunehmen. 


10. Sgr.; 609 der, Scheüng 
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ed e % n n t ma ch un g. % nat 
Der Mangel an Gelegenheit, die ſaͤmmtlichen der 
hieſigen Spaarkaſſe gegen Verzinſung mit 4½ pro Cent 
anvertrauten Gelder, zu einem ſo hohen Zinsfuß mit 
Sicherheit anzulegen, war ſchon im Jahre 1829 die 
Veranloſſung zu dem Beſchluß, vom Affen Hetober ges 
dachten Jahres ab, keine Gelder mehr zu 4%, ſondern 
nur zu 3½ pro Cent zinsbar, bei der Spaarkaſſe an⸗ 
Die Hoffnung, daß die früher noch zu 
4% pro Cent Zinſen bei der Spaarkaſſe niedergelegten, 
Gelder in einigen Jahren zurückgefordert ſeyn . würden 
und die Spaarkaſſe alsdann ſaͤmmtliche bei derfelben 
niedergelegten Gelser nur mit 3½ pro Cent zu ver⸗ 
zinſen haben werde, iſt jedoch nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen, daher wir uns genoͤthiget ſehen, die gegenwaͤr⸗ 
tig noch zu 4½ pro Cent bei der Spaarkaſſe angeleg⸗ 
ten Gelder den Creditoren derſelben zur ſueceſſiven 
Ruͤckzablung aufzukuͤndigen. en 
Demzufolge werden gegenwärtig zuvoͤrderſt blos den 
Inhabern der SpaarfaffensQuittungss Bücher No. 1. 


bis No. 2620. inclusive, die laut ſelbigen bei der 


Spaarkaſſe gegen Verzinſung mit 4% pro Cent nieder 
gelegten Gelder, falls ſie ſolche nicht von Michaelis 
dieſes Jahres ab, gegen Verzinſung mit 3½ pro Cent 
ſtehen laſſen wollen, zur Ruͤckzahlung an gedachten 
Termin, hiermit gekuͤndiget und die reſpectiven Inha⸗ 
der der Spaarkaſſen-Quittungs⸗Buͤcher No. 1. bis 
No. 2620: inclusive aufgefordert: ſich mit den ſelben 
in den beiden Wochen vor und nach Michaelis dieſes 
Jahres, das iſt vom 24ſten bis 29ſten September unt 
vom Aften bis 6ten October dieſes Jahres, bei der 
Spgarkaſſe zu melden, um, je nachdem fie Ruͤckzahlung 
ihrer Gelder verlangen, oder dieſelben bei der Spaar⸗ 
Kaffe gegen Verzinſung mit 3 / pro Cent ſtehen laſſen 
wollen, entweder baare Zahlung, oder neue Quittungs, 
Buͤcher gegen Ruͤckgabe der alten, in Empfang zu neh⸗ 
men. Wer ſich aber gar nicht meldet, hat zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß die ihm gebuͤhrenden Gelder ad depositum 
genommen und von Michaelis dieſes Jahres ab, nicht 
weiter werden verzinſet werden. . NS 
Breslau den 16. Juny 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſi 
a verordnete Sr } 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 
Su bh aſta tions! Anzeige und 
5 55 Edietal⸗ Citation, Aceh 
Zur nothwendigen Subhaſtation der Grundſtiſcke der 
hieſelbſt verſtorbenen Witwe Ger vin, Anne Suſanne 
Dorothea geb. Heinze, namlich: 10 des Hauſes der 
Vorſtadt No. 199 taxirt auf 40 Nihlr.; 2) des Haus 
ſes der Vorſtadt No, 200, taxſrts auf 70 Rthlr z 
3) des Hauſes, der Vorſtadt No. 201, taxirt auf 
84 Rihlr.; 4) des Gartens No. 124, taxirt auf 180. 
118, taxißt auf 181 Rtlr. 
ung Na. 35, taxiet auf 40 Rena 
haben wir den Lieitatlons, Termin auf den 25, Auguſt 
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denz⸗Stabt 
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„a. Vormittags 10 Uhr auf unſerem Gerichts 
Immer anberaumt und laden hierzu Beſitz, und Zah⸗ 
tungsfäh'ge Kaufluſtige vor, um ihre Gebote zu Pro⸗ 
tokoll zu geben und den Zuſchlaa zu gewaͤrtigen, wenn 
keine geſetzlichen Hinderungs⸗ Ueſachen eintreten. Da 
wir zugleich auch heute Über den ꝛe. Ger vin ſchen 
Nachlaß den erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß eröffn:t 
haben, ſo werden zu dem genannten Termine, der zu. 
gleich zur Liquidation und Verification der Forderun⸗ 
ger an die Erbſchafts⸗Maſſe anſteht, alle Glaͤubiger 
der Maſſe mit der Verwarnung vorgeladen, daß bie 
Außenbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrecht⸗ verluſtig 
erklart, und mit ihren Forderungen nue an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden ſollen. Endlich werden auch alle unbekannten 
Erben der hier am 27ſten December 1829 verſtorbe⸗ 
nen Wittwe Ger vin geb. Heinze, welche ein gleich 
nahes eder näheres Erbrecht zu haben vermeinen, als 
die als alleinige Erben ſich gemeldeten Erben des hie⸗ 
ſelbſt' vorſtorbenen M ullers George Friedrich Heinze, 
als Vaters Bruders Sohn der Defunctae Wittwe 
Gervin, zu dem genannten Termine zur Anmelsuug 
und zum Ausweis ihres vermeintlichen Erbrechts mit 
der Verwarnung vorgeladen, daß die Extrahenten 
ꝛc. Heinzeſchen Erden für die rechtmäßigen ꝛe. Ger 

vin ſchen Erben angenommen, ihnen als ſolchen der 
übeig bleibende Nachlaß ausgeantwortet und der nach 
erfolgter Praͤcluſion ſich etwa erſt meldende naͤbere 
oder gleich nahe Erbe, alle ihre Handlungen und Dies 
poſttionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz der ge⸗ 
habten Nutzungen zu fordern berechtigt; ſendern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erbichaft 
vorhanden waͤre, zu begnuͤgen verbunden ſeyn ſollte. 

‚Suprau den Sten May 1832. N 

ne Preuß. Stadt+ Gericht. 

Edictal Citation. 

Der im Jahre 1810 fs heimlich aus dem Dorfe 
Strehlitz, Nainslauer Kreiſes, entfernte Banergutsber 
ſitzee Jobann Rapka wird Behufs feiner Todes-Er⸗ 
klärung, bei feinem unbekannten Aufenthalts-Orte bier; 
durch zu dem auf den 26ſten September 1832 
Vol mittags um 11 Uhr anberaumten Termine vorges 
laden und aufgefordert, ſich entweder per ſoͤnlich oder 
ſchriftlich bis zu dieſem Termine zu melden und von 
feinem’ 
er für todt erklärt und fein Vermoͤgen ſeinen legitimen 
Erben ausgeantwortet werden wird. 

Namslau, den 17ten April 18311! 
Koͤnigle Preuß. Land und . 
= Befanntmahun g. IF 

Das unterzeichn te Gericht macht hiermit bekannt; 
daß der ehemalige Gaſtwirth' Auguſt Paul und feine 
jetzige Ehefrau Johanna geborne Fuͤrſt, zufolge des 
ten 21ſten d. Mi gerichlich errichteten Erbveftrages die 


* 


Aufenthalt? Nachricht zu geben, widrigen falls 


ie en Eheleuten buͤrgerlichen Standes de⸗ 
ſtehende ſtatutariſche 5 der Guͤter, unter 
ſich ausgeſchloſſen haben. 
Neiſſe den 24ſten May 1832. 
. ar Preuß. Für fenthumss Gericht. 
Jagd Wee 5 ; 
Von Hoher Regierung wird beabfichtigt die Ber 
nutzung der Jagd auf der Feldmark Thiemendorff (dei 
Steinau a0) auf den Zeitraum vom 1ften Septem⸗ 
ber c. ab bis dahin 1838 oͤffentlich meiſtbietend zu 
verpichten. Hiezu iſt ein Bietungs- Termin auf den 
ten July c. Vormittags 10 Uhr in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Gurkau (bei Koͤben) angeſetzt, wel⸗ 
ches Jagd- Liebhabern hiermit bekannt gemacht wird. 
RR ben 5ten Juny 1832. 
Koͤnigl. Forſt⸗ „Verwaltung. Cogho— 


Pachtung in der Naͤhe von Liegnitz. f 
Eine Gutspacht in der Nähe von Liegnitz iſt unter 
billigen Beringungen zu vergeben. 

Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe, 

Schaaf vieh Verkauf. 

Sechszig Stuͤck gemaͤſtetes Schaafvieh, theils Schoͤpſe, 
theils Schaafe, ſtehen auf der Erbſcholtiſei Groß 
Wiso tau bei Schweidnitz, zum Verkauf, 

Nutzſchaaf- Vieh Verkauf. 

100 Stuck gute wollreiche Muttern habs ich aus 
"meiner bis jetzt ganz gefunden Heerde abzulaſſen. 
es es bei Liſſa den 16ten Juny 1832, 

Fr. Sich ob el! 


Kärner-Dünger⸗ Verkauf. 

Auf den agsten Juny c. Vormittags um 11 Uhr 
wird zwischen dem Schweidritzer und Nicolai» 
Thore ein grosser Schober Kärner-Dünger meist- 
bietend Beben baare Bezahlung verkauft werden. 


Einen in. vorzüglich "gutem Rufe ftehenden 
Kretſcham aaf einer lebhaften Poſtſtraße belegen, der 
im beſten Bauzuſtande iſt, worauf die Berechtigung 
der Brenuſrei haftet, und die Kraͤmerei, Fleiſcherei 
und Baͤckerei betrieben werden kann, beabſichtigt der 
Beſitzer wegen ſeiner Kraͤnklichkeit ſehr wohlfeil zu ver⸗ 
kaufen. — Näheres im Anfrage und Adreß⸗Buͤ⸗ 


reau im alten Nathhaufe ... 


Mineral: Brunnen ⸗ Anzeige 
von 1832er May Füllung. 
SMarienbader Kreutz Eger Franzensbrunn, 85 
alzquelle und kalter Sprudel, Puͤllnaer und Said: 
ſchuͤtzer Bitterwaſſer, Cudowa, Selter und Ober Salz⸗ 
brunn; ſaͤmmtliche Brunnen ſind bei dem beiterſten 
Wetter gefuͤllt, weshalb ſelbige als mensch Eräftig,- 
einer ee un en 
ıNeuman n, 


in ae ohren am Dluͤcher⸗Platz. 
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Pranumerationd + Anzeige | 


In der Kunſthandlung des H. F. Müller in Wien 
(am Kohlmarkt Nr. 1149) erſcheinen: N 


Sechzig Abbildungen 3 


Lebensbeſchreibungen der Heiligen. 
Nach Zeichnungen des Herrn Profeſſor Rieder, 
geſtochen von Joſeph und Franz Stoͤber; 

Text vom Herrn Proſeſſor Silbert. 


& if eine durch die Erfahrung aller Zeiten beſtaͤ⸗ 
tigte Wahrheit, daß nichts fo ſehr gerignet iſt, das 
menſchliche Herz mit Troſt aufzurichten und den Geiſt 
zu feiner ewigen Beſtimmung zu erheben, als der Ans 
blick und die leuchtenden Beiſpiele der Heiligen Got, 

tes, die einſt gleich uns Fremdlinge hienieden, die 
ſchweren Kaͤmpfe des Lebens beſtanden und durch un⸗ 


verbrüchliche Treue und innige Liebe die Siegeskrone 


des ewigen Lebens errangen. Deßhalb ſtellt uns die 
Kirche Gottes nicht allein ſchon bei der Taufe gleich⸗ 
ſam unter den Schutz Eines dieſer glorreichen Him⸗ 
melsbuͤrger, ſondern ſie feiert auch an jedem einzelnen 
Tage das Andenken irgend Eines ihrer einſtigen heil 
ligen Kinder. 

Schon in der frommen Vorzeit bot die bildende 
Kunſt den hoͤchſten Schwung ihrer Begeiſterung auf, 
das Andenken an die chriſtlichen Tugenden und Helden— 
thaten dieſer großen Diener und. Dienerinnen Gottes 
durch ſinnvolle, getreue und religioͤſe Darſtellungen 
gleichſam lebend unter uns zu erhalten; dieſe Kunſt⸗ 
blaͤtter der alten frommen Meiſter find jedoch in uns 
ſern Tagen ſehr ſelten geworden; was aber die neuern 
Zeiten in dieſem Gebiete hervorbrachten, erfreut ſich 
groͤßtentheils nicht jener würdevollen Ausſtattung, noch 
der Etwartung unſets gebildeten Zeitalters. 
Anforderungen zu entſprechen erſcheint die gegenwaͤrtige 
Ausgabe, welche ſich durch eele Einfalt, Würde und 
frommen Ausdruck weſentlich auszeichnet, und wobei 
Frivolität und uͤberladener Schmuck durchaus BEIM 

den find. 

Die Blaͤtter ſind auf ſehr ſchoͤnem Papier in Oetav⸗ 


Dieſen 


Vom 1. Auguſt 1832 angefangen älter n Am 
fang jedes Monats eine Lieferung, wovon die Reste 
(namlich die 30fte) vorhinein bezahlt wird. Der Preis 
der übrigen wird bei Empfang derſelben berichtigt und 
zwar fuͤr eine aus zwei Blättern mit Text e 


Liefe ung: 
(ha Abdrücke 7 Sgr. 5 
color ire 15 Sgr. 
bartonnirte nn 18 Sgr. 


Format abgedruckt und der Stich mißt 4 Zoll Hoͤhe 


und 2%, Zoll Breite; 
ſind, jedes Gebetbuch zu ſchmuͤcken. 


Statt aller Lobeserhebun gen mag das in untengenann⸗ ; 


ter Handlung bereit liegende Probeblatt ſprechen, das 
den Maßſtab zur tichtigen Beurthellung der uͤbri⸗ 
gen reicht. 


daher ſie ganz dazu geeignet 


Ven dem Werke werden dreierlei Ausgaben 


verauſtaltet; nämlich: Im Ware, eolowirts und 
cartonnirte Abdrucke. 
Die Herausgabe geschieht in monatlichen Lieferungen, 


jede zu zwei Blättern mit dem dazu gehoͤr igen Texte. 


alppabethiſches Verzkichn de 


Heiligen, welche Shi werden, 
Jeſus Ehriſtus. Jungfrau Mario. 8 
Adalbert, Bischof von Prag. Adelheid, Kaiſerin. . nes 
Jungfrau. Alexander, Papit, Aloyſtus. Anaſtaſig. Anne. 
Anton von Padua. Auguſtinus, Biſchof. Barbara, Junge 
rau. Bertha, Aebtiſſin, Carolus Borromäus. Gäcilie, 
ungfran, Clara von Aſſiſt. Clotildis, Königin, Dorothea, 
Inngfrau. Eduard, König. Eliſabeth, Landgräfin. Felix, 
apſt. en König, Franeiska, Wittwe. Franz von 
Aſſiſt. Franz von Xavier, Gabriel, Erzengel. Georg, 
Märtyrer. Gottfried, Biſchof, Heinrich, Kaiſer. Hermann. 
Johanna, Königin. Johannes, der Täufer. Johannes, Evanz, 
eliſt. Johannes von Nepomuk. Joſeph, Nährvater. Julia, 
Jungfrau. Juliaua von Falconieri, Juſtina, Jungfrau. 
Katharina, Jungfrau. Leopold, Markgraf. Ludwig, König, 
Magdalena, Büßerin. Margaretha, Jungfrau. Mathildis, 
Kaiſerin. Maximilian, Biſchof. Michael, Erzengel, Nico⸗ 
laus, Biſchof, Paulina, Märtyrin. Paulus, Apoſtel. 
Petrus, Apoſtelfürſt. Roſalia, Jungfrau. Rudolph, Bi⸗ 
ſchof. Sabina, Märtyrin. Stanislaus Koſtka. Stephanus, 
Erzmaͤrtyrer. Suſanna, Jungfrau. Theodor, Märtyrer. 
Thereſia, Jungfrau. Walburga, Aebtiſſin. Weneslape 
oͤnig. 
Subfeription auf dieſe Sammlung nimmt Wilh. 
Gottl. Korn in Breslau an; auch liegt bei demſel⸗ 
ben das Probeheft, vorſtellend die heil. Barbara, zur 
Anſicht vor. 


NIN Anzeige. a 5 
Folgende wichtige Abhandlung iſt durch G. P. 
Aderholz in Breslau zu erhalten: 


E. F. Ch. Oertel, de aquae frigidae usu 


‚celsiano. 4. Monachii, e 12 Sgr. 
Wunderbar ſind die großen Heilkraͤfte des kalten, 
ganz friſchen Brunnenwaſſers; es erregt Staunen, wie 


viele verſchiedene Krankheiten durch den Gebrauch deſſel⸗ 


ben gehoben wurden; ja es iſt die einzige Eſſenz zu 
einem gefunden Geetſenalter und zur Wake, 
des menſchlichen Lebens. 


Fur Apotheker NER 
iſt bei G. P. Aderholz in Breslau Ging, und g 
5 Eck,) wieder angekommen: 

Series medicaminum, 
umfaffend ſaͤmmtliche Arzneimittel, welche dei Apotbe, 
ken, Viſitattonen, Gegenſtand einer meren werden 

konnen. Amtliche Ausgabe. Folis 7% Sgr. 


— 


— = — 
Anzeige eines wichtigen Werks für Militair⸗ und 
Civil Perfonen, welckes bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) 
zu haben iſt: „ 5 x 

J. C. F. Herdegen’s praktiſche 
SE Zeichnungslehre 5 
zur Selbſtubung für Militair- und Civil⸗Perſo 

nen, nach Grundſaͤtzen bearbeitet. 3 Theile. 

Mit 59 Kupfertafeln. Zweite Auflage. gr. 8. 
Münden bei Fleiſchmann. Preis 10 Nthlr. 
Der erſte Band mit 9 Kupfert⸗feln enthalt die 
praktiſch⸗mathematiſche Zeich ungslehre als Vorbereitung 
zur topograppiſchen, Situstions“, Fortifikationg:, takti⸗ 
ſchen, Artillerie, und Maſchinen Zeichnung. Der zweite 
Bend mit 26 Kupfertafeln die topogprophtſche Sitna⸗ 
ttons⸗Zeichnungslehre, das Entwerfen und Zeichnen. 
doͤkonomifcher, chorographiſcher, yoͤrographiſcher, geogra⸗ 
phi'cher, taktiſcher und petrographiſcher Karten. Der 
dritte Band mit 24 Kupfertafeln die Fortiſikations, 
Architektur , Perſpektiv⸗, Artillerte, und Ma'chinen⸗ 
Zeichnungslehre. Saͤmmtliche Kupfer find von den 
deſten Künſtlern aufs Sauberſte geſtochen und konnen 
als Muſter dienen. 

Bi: Literariſche Anzeige 
In der Gruͤſonſchen Buchhandlung in Tres 
lau, Bluͤche platz Nro 4., iſt erſchienen und in allen 
Buch bandkungen Schleſiens zu hab en: 

a We 
durch das SOuvdetens Gebirge 
Ein treuer Führer für Alle, die dieſes Grbtige mit 
Vergnuͤgen und Nutzen bereiſen wollen, herausgegeben 

von J. G. G. Berndt Preis 2 Rehlr. 
= Tee - 

Reiſekarte für Oudeten: Wanderer, 
nach den beften. Huͤlfsmitteln bearbeitet in 2 Blatt. 

A2te Auflage. Preis 20 Sgt. 
Beſchreibung ſaͤmmtlicher Baͤder Schleſiens. Mit einer 
EIER Karte. geb 15 Sgr. 


Geld Ge ſu ch. 

Zwei Tauſend Thaler auf reine Hypotheke. — An, 
fragen beim Juſt z⸗Commiſſarius Fidler zu Frauſtadt. 
7 F 

Ich kann vom lüſten July an Montag und Don⸗ 
nerſtag von 9 bis 11 Uhr noch eine Abth tung, gleich 
den ſchon beſtehenden Zeichnen- und Mal⸗Stundeu, in 


meiner Wohnung für Schuͤlerinnen einrichten. Dieje⸗ 


nigen, welche daran Theil nehmen wollen, bitte ich, 
ſich bald bei mir, Altbuͤſſet-Straße No. 12. zu melden. 
3 Anton Steiner. 
A Nazis ug 
Mittwoch den 20ſten werde ich 
ben geben, wozu ergebenft einſadet 
g Eger, Coffetier in Hoͤffchen. 


e. N 
ein Fleiſch⸗Ausſchie⸗ 


en! 8 HE 2 


257 8 
1 x 
„empfehl ua g = 

Einem verehrten Publikum mache ich hierburch die 
ergebene Aüzeige, wie ich ſeit kurzem eine Wein, Eſſig⸗ 
Fabrick nach der neueſten chemiſchen Art hierorts an⸗ 
gelegt habe und zeichnet ſich das Fabrikat nicht nur 
durch Güte, indem die Effige den franzöſiſchen Wein 
Eſſigen durch weinartigen Geſchmack, reine und unver⸗ 
faͤlſchte Säure faſt gleich kommen, ſondern auch durch 
aͤußerſt billig gejtellte Preiſe, be onders aus 

Ich empfehle daher daffe'be zur geneigten Abnahme 
in beilebigen Quantitäten und bemerke nur noch, daß 
der Kaufmann Herr Martin Hahn zu Breslau, 
goldene Radegaſſe No 26, weichem ich ein Commiſ⸗ 
ſions Lager davon übergeben habe, ebenfalls zum Fabrik⸗ 
Preiſe in jeder Quantität verkaufen wird. 

Medz:bor den Aten Juni 1832. 3 

Hertmaun Breslauer. 


In. Bezug auf obigem empfehle ich die Wein, Eſſige 
aus det Fabrik des Heren Hermann Breslauer und 


ditte ſich dusch eigen guͤtigen Verſuch vom Geſagten 


Martin Hahn, 
gol bene Radegaſſe Nro. 26. 
Schweder ck Roſenfeld 
Baumwollen⸗Waaten⸗Fabrikanten aus Berlin 
beziehen naͤchſte Frankfurt a. O. Mas⸗garethen⸗Meſſe 
zum erſtenmale mit einem Lager Gingham's, Indien⸗ 
ne's, Nanquins ꝛc. eigenener Fabrik, und verſprechen 
bei keiller Bedienung, die moͤglichſt billigſten Preiſe. 
Iht Gewölbe iſt in der Richtſtraß: Nro. 66. dem 
Herrn S. Albrecht aus Hamburg gegenuͤber. 


Fein gemahlner Glas⸗ Dünger Gyps 
in gut gebundenen Tonnen iſt hinter der Dohmkirche 
gleich in der erſten Gaſſe rechts, an der Oder billigſt 
zu haben bei der verw. Fran Branntweinbrenner Miepel. 


Roßhaarzeug zu Mutzen, 
eigner Fabrik, 


zu über zeugen. 


empfiehlt ; E. Wuͤnſche, 
Ohlauerſtraße erſtes Viertel links, golbene 

. Krone im Gewoͤlbe. = 

5757%WͤͤT/ꝓ—7:5:::: 777777 

M „ Demofßferles 

M die das Anfertigen von Damenputz nach 

Modellen gruͤndlich verſtehen, finden ſo⸗ 

Y ol: Beſchaͤftigung bei a 

Y Emilie Karuth, 

* Eliſabethſtraße No. 2. 

————F————T—T—T—T—T—W—T—T—— SD 


399399972229 


ES ret e 5 
Mit ganzen, halben und Vie tel⸗Looſen zur erſten 
Klaſſe 66ſter Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen und Aus⸗ 
waͤrtigen ergebenſt Schreiber, 
f Bluͤcherplatz im weißen Löwen, 


— — 


. re 


Bei Sub ang der Sten Claſſe Ssſter Lotkerie fel 


| ne re 
Der vierte Haupt⸗ 
f Gewinn von 1 
25,000 Nthlr, auf 
3. Rio, 11463. | 


„„ c 
Mit Looſen After Klee 66ſter Lotterie (Pläne gra— 
ks) empfiehlt ſich 5 


Bluͤcherplatz 


er Geſtohlene Pfandbriefe. : 
Auf dem Wege von Warſchau nach Milosna, erſte 
Station auf dem Kourſe nach Moskwa, ſind vom 
12ten auf den 13ten Juny 1832 nachſtehende polniſche 
Pfandbriefe mit 3 Coupons verſehen, geſtohlen worden: 
Litt. B. à Fl. 5000. No. 619. 92452. 155683 
Litt. C. à Fl. 1000. No. 7424. 11978. 64960. 
65258. 67091. 103850. 104455. 109202. 
109328. 115091. 115363. 119535. 121092. 
121903. 122010, 148829, 149273. 149861. 
149862. 149868. 149863. 149104. 150462. 
150479. 5 
D. à Fl. 500. No. 16563. 19521. 21497. 
21518. 69235. 122980. 124817. 124816. 
124397. 128750. 128755. 128794. 129016. 
129516. 125739. 130881: 130896. 132320. 
Litt. E. à Fl. 200. No. 80576, 81669. 81673. 
82780. 84634. 85199. 96482. 97596. 
97597 97648. f i 
Es wird hiermit Jedermann erſucht, dieſe oben bes 
zeichneten Pfandbriefe, wo ſolche vorkommen ſollten, 
anzuhalten, und der Handlung Peter Iſaiew in 
Warſchau davon Nachricht zu geben, die zur Vergüͤti⸗ 
gung aller desfallſigen Koſten und eines angemeſſenen 
Honorars ſebr gern bereit iſt. 


Auguſt Leubuſchet, 
No. 8. zum golduen Anker genannt. 


Litt. 


Offnes Unterkommen. 

Auf einem bedeutenden Gute wird, gegen 
billige Pensions-Zahlung, ein gebildeter junger 
Mann als Oeconomie-Eleve gesucht. äheres 

in der Kupferschmiede- Strasse Nro. 38. 


Zu ver miethen 
iſt am Neumarkt in Nro. 12. eine Wohnung von 
5 Stuben nebſt Zubehör und in Termeno Michaelis c. 
zu beziehen. 


Deſe Zeitung ecſchemt (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Wottkted 


blauen Hirſch: 


RNeiſe⸗ Gelegenheit nach Warſchau 
in einem bequemen Wagen mit Extra-Poſt in eires 
acht Tagen, iſt zu erfragen in der goldnen Gans. In 
etwa drei Wochen iſt dieſelbe Gelegenheit zur Reiſe 
von Warſchau auf hier zuruͤck. ER 

Breslau den 16ten Juny 1832. 5 


f Sandlungsgelegenheit zu vermiethen. 
Ein gut gelegenes Speeerei⸗Gewoͤlbe mit 


allen dazu gehoͤrigen Utenſilien, nebſt an: 


ſtoßender Schreib: und Wohnſtube, Buͤche 


und einen großen Beller, dieſe Gelegenheit 


auch zum Weinhandel geeignet, iſt veraͤn⸗ 
derungshalber zu Johanny c. zu vermie⸗ 
then. Auch kann das vorhandene Waaren⸗ 
Laager mit uͤbernommen werden. Wieths⸗ 
luſtige erfahren das Weitere durch 
Die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlaue ſtraße No. 21. 
FF. 16 35D DIN. DE r 
Albrechtsſtraße Nro. 18. iſt der zweite Stock von 
6 Stuben nebſt Stallung und Wagenplatz, desgleichen 
der dritte Stock von 3 Stuben zu Michaelis zu vers 
miethen und kann zuſammen oder auch getheilt werden. 
Das Nähere Neumarkt Nro. 30. 2 Stiegen hoch zu, 
erfragen. Re 
f Zu ver miet hen 
iſt Schmiedebruͤcke in den zwei Polaken, Pro. 44. 
Termin Michaeli c. im Zten Stock vorn heraus, eine 
ſchoͤne lichte Wobnung, beſtehend aus 2 Stuben 1 Ab 
kove nebſt Zabehoͤr. Das Naͤbere beim Eigenthümer. 


5 Angekommene Fremde. 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Bartels, Kaufm., von 
Magdeburg. — In der goldnen Gans: Hr. Wilke, 
Kreis Kaffens Rendant, von Kottbus. — Im goldnen 
epter: Hr. v Natzmer, Major, von Poſen; Hr. Oſtwald, 
ieutenant, von Neiſſe; Hr. Verner, Gutepächter, von Pod⸗ 
zamee; Hr. Roſſe, Gutspaͤchter, von Namslau. — Im 
Hr. v. Starnalski, Praͤſident, von War⸗ 
ſchau. — Im weißen Adler: Hr. Paſchke, Kaufmann, 
von Magdeburg! Hr. Fiſcher, Kaufmann, von Bukowine. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Langoſch, Kaͤms erer, von 
Löwen; Hr. Schoͤnwald, Kaufmann, von Friedland; Here 
Herrmann, Seereteir, von Nimptſch; Hr. Wiesner, Kauf: 
mann, von Hamburg. — In der goldnen Krone: Hr. 
Franke, Hr. Grimm, Wartikuliers, von Schweidnitz; Herr 
Fritſch, Ob. L. G. Keferend., von Ohlau. — In der 
großen Stube: Sr. Dehnel, Gutsbef., g, d. G. H. 
Poſen; Hr. Wohlgemuth, Kaͤmmerer, Hr. Kinaſt, Partiku⸗ 
lier, beide von Winzig. — Im Privgt Logis: Herr 
Feen NN a Stiasburg in Weſtpreuße , 
veidnißerſtraße No. 11; Hr. Schiffer, Dokt. Med., ven 
Berlin, Hinttermarkt ra en € 


Kernfchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


